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(Alle Rechte Vorbehalten.)

Architektonische Aufgaben der staatlichen Siedlungspolitik.

4 1 . J a h r g a n g .  Hannover ,  den 5 . Mai  19 :57. Heft 1(5

T~Ve Zeit der großen privaten  B auten, der W arenhäuser, der
Banken, der Bierpaläste, der B ürogebäude in F orm en von 

H ochhäusern  als S innbild  des alles beherrschenden  privatkapi
talistischen G eschäftslebens ist vorüber. In  der neuen Zeit hat die 
Staats-Politik die F ü h ru n g  übernom m en u nd  ih re Bauaufgaben 
gestellt. D ie Politik , die dem  Volke das uneingeschränkte Vor
recht ein räum t, verlangt au f dem  G ebiete der Bauw irtschaft, 
daß öffentliche G ebäude als V erkörperung der K raft u nd  M acht 
des Volkes in  m onum entaler B auart errich te t w erden und  zwei
tens, daß fü r alle V olksgenossen solche W ohnungen geschaffen 
werden, die eine gesunde L ebensführung  gestatten  und  sie m it 
dem H eim atboden  verb inden . D iese F orderungen  w erden da
durch durchgesetz t, daß der Zufluß der G eldm ittel in diese R ich
tung gelenkt w ird. D ie M onum enta lbau ten  w erden n u r an ein
zelnen, besonders w ichtigen S tellen en tstehen, d e r größte Teil 
einer S tad t erhä lt du rch  den W ohnungsbau  seinen C harakter. 
Die b isher herrschende F orm  der U n terb ringung  der G roßstad t- 
Familien, die M ietskaserne, leh n t der neue Staat ab und  erfüllt 
damit die F orderung , die schon vor dem  K riege u n te r H inw eis 
auf die verheerenden  Folgen, die diese W ohnw eise au f die Volks
kraft ausgeübt hat, im m er d ringender gestellt w orden ist. E r 
fordert als Endziel, daß jeder A rbeiter sich ein E infam ilienhaus 
errichten kann.

Da die L ebensgew ohnheiten  der A rbeiter sich wenig u n te r
scheiden, haben  sich fü r die E infam ilienhäuser einige erprobte 
Bautypen herausgebildet, die in  M assen oft endlos w iederholt 
werden. D as H aus m uß einfach, zweckm äßig und  m it einer 
möglichst geringen  K ostensum m e zu erbauen sein. Infolgedessen 
geben sie n u r  wenig G elegenheit, eine besondere künstlerische 
W irkung auszuüben. D ie langen R eihen einstöckiger oder zwei
stöckiger, im m er w iederholter B autypen bergen die G efahr in 
sich, daß w ir von dem  eben verlassenen G rundsatz , jedem  Haus 
eine persönliche, eigentüm liche G estalt zu geben, ins G egenteil 
verfallen u n d  in  eine allgem eine G leichm acherei geraten. W ir 
werden uns vor einer geistigen O ede der neuen A rbeitersiedlungen 
hüten m üssen, die das B ew ußtsein des persönlichen W ertes, 
aus dem  alle besonderen  L eistungen  entstehen , herabdrück t und 
die M einung  aufkom m en läß t: A uf d ich  kom m t es n ich t an, 
du b ist n u r  eine N um m er in  der großen M asse. W ie aber soll 
das einfache H äuschen  reizvoll gestaltet w erden, w enn der Zw ang 
äußerster Sparsam keit alles, was über das reine B edürfnis h in 
ausgeht, verb ie te t?

W enn das einzelne H aus n u r  beschränkte M öglichkeiten 
h ierfür b ie tet, so w ird  die geschickte G rupp ierung  u nd  A n
ordnung der H äusergem einschaft, der S iedlung, das M ittel fü r die 
architektonische W irkung  sein. D u rch  die A rt u nd  W eise, wie die 
W ohnungen zu D oppelw ohnhäusern  undR eihenhäusern  zusam m en
gefügt, die S te llung  der H äuser gew ählt w ird, te ilt m it der T rau fe  
zur S traße, wie der S c h w e r p u n k t  d e r  S i e d l u n g  durch 
engere B ebauung herausgehoben , u nd  insbesondere wie durch  
planvolle farbige B ehandlung  d er H äuserg ruppen  L eben  h ine in 
gebracht w ird, läß t sich schon vieles erreichen . D er E rfolg hängt 
im  übrigen  aussch laggebend  von der richtigen städ tebaulichen 
P lanung ab . D ie B eachtung  u n d  A usnu tzung  der G egeben
heiten der L andschaft, die F ü h ru n g  der V erkehrs- u n d  W ohn
straßen, die A nlage u n d  F o rm  d er V erkehrsplätze, des A ufm arsch
geländes, des Sportp latzes, K indersp ie lp la tzes und  der G rü n 

flächen sind M ittel, durch die auch die A neinanderreihung  der 
H äusertypen ein reizvolles S traßen- und  G esam tbild  ergeben 
können. D ie H öhe der baulichen L eistung  w ird m an weniger 
nach der G estalt der einzelnen H äuser als nach der Lösung 
der städtebaulichen Aufgabe m essen. D er Schw erpunkt der 
architektonischen A rbeit w ird sich von der G estaltung des ein
zelnen Bauwerks au f die zweckmäßige, von künstlerischen G e
sichtspunkten geleitete E rschließung und Anlage des zur A n
setzung der Fam ilien bestim m ten G eländes verlagern. D ie e in 
zelnen G ebäude haben weniger die Aufgabe, durch  sich selbst 
zu wirken, als vielm ehr dazu beizutragen, daß die beabsichtigte 
W irkung des G anzen erreicht und  gesteigert w ird, u nd  schon durch  
diese geschlossene E inigkeit des Bauens en tsteht eine starke W irkung.

W ir nähern  uns m it der so gestalteten W ohnbauw eise den 
V erhältnissen, aus denen heraus die m ittelalterlichen S tädte 
sich entw ickelt haben, deren m alerische W irkung noch heute 
jedes em pfängliche G em üt erfreut. D ie H austypen , die im m er 
w iederkehrenden E infam ilienhäuser m it dem selben G rundriß , 
w ird wohl niem and als eintönig em pfunden haben, sondern im 
Gegenteil, jeder w ird überrasch t sein durch  die im m er nach neuen 
Ideen  geform ten E inzelheiten. E in  G iebel steht neben dem  
anderen, form verw andt, aber keine W iederholung, wie ih re 
Besitzer von gleicher G esinnung aber verschiedenem  G esichts
ausdruck, jeder bestrebt, dem  W ohle der S tad t zu dienen. An 
einzelnen hervorgehobenen P unkten stehen die M onum ental
bauten, weit die M assen der H äuser überragend, und  alles ver
einigt sich zu dem  unvergeßlichen einheitlichen Bild der d eu t
schen m ittelalterlichen S tadt.

Im  übrigen d arf m an hier an die W orte des H errn  R e i c h s 
a r b e i t s m i n i s t e r s  S e l d t e  auf dem  le tzten  deu tschen  
G em eindetage in H annover erinnern : „ D e r  S täd tebau  des
D ritten  Reiches fo rdert die E ingliederung aller M aßnahm en in 
den baulichen G esam torganism us der G em einden. S tädte und 
D örfer w erden w ieder als ein T eil der L andschaft em pfunden.

H ieraus ergeben sich äußerst bedeutsam e neue A ufgaben 
fü r unsere deutschen G em einden:

Rechtzeitige Vorsorge fü r eine städtebaulich  einw and
freie Entw icklung.

U m gestaltung verfehlter S tad t- und  Siedlungsgebilde 
und  Sanierung ungesunder W ohnquartiere .

Diese w eitgespannten Ziele können n u r erreich t w erden, 
wenn den  G em einden ausreichende gesetzliche H andhaben  
gegeben werden.

Das neue Bau- u nd  B odenrecht ist im  W erden begriffen. 
E ine einheitliche R echtsgrundlage fü r den S täd tebau  wird 
geschaffen.

W ichtige vorbereitende gesetzliche M aßnahm en sind 
bereits getroffen.

Das Reich h ilft du rch  die G ew ährung einer Reihe von 
V ergünstigungen bei der Schaffung von A rbeiterw ohnstätten  
m it. D abei sollte, soweit irgend  angängig, die F orm  der K lein
siedlung gew ählt w erden, weil diese unendlich  viel V orzüge 
besitzt. S elbstverständlich  aber haben  daneben  auch die M ie t
w ohnung und  das E igenheim  ihre volle Berechtigung, nam ent
lich da, wo die L andbeschaffung fü r K leinsied lungen  zu 
schwierig is t.“
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Die Baugestaltung auf Grund der Reichsverordnung vom  10. 11. 1936.
V on S ta d tb a u d ire k to r  D r. C o n e r t ,  D re sd e n  ).

I.
W enn man die Bauten der letzten Jahre und Jahrzehnte 

überschaut, so kann m an wohl kaum  von einem deutschen 
Baustil, einer aus dem Volke geborenen und  vom Volke ge
tragenen Baukunst sprechen. Aus der Vielheit von Bauformen 
hob sich wohl einmal eine bald wieder verschwindende M ode
richtung heraus; im ganzen aber blieben sie unsicher und ohne 
einheitliche Linie. D aß trotzdem  eine große Anzahl hervor
ragender Baukünstler wirken konnte und  W erke schaffte, die in 
die G eschichte der Baukunst eingehen werden, zeugt von der im 
Volke schlum m ernden K raft und  seinem Können. Im  großen 
gesehen jedoch bleibt das Ergebnis der künstlerischen G e
staltung der Masse der deutschen N eubauten, der W ohngebäude, 
Fabrikgebäude und  zahlreichen K leinbauten unbefriedigend 
und ungenügend. H ervorragende Einzellösungen konnten zu 
keiner H arm onie führen, sondern un terstrichen eher noch den 
M ißklang. W oran lag das?

Eine großzügige und  einwandfreie G estaltung der Bauten 
in den S tädten und  in der Landschaft hängt von 3 Erscheinungen 
a b : Von dem K önnen und dem C harakter der Gestalter, also 
von dem  A rchitekten, von der inneren K ultur der Bauherren 
und  von der F ührung  des Bauwesens, sei es auf dem Wege über 
die Gesetzgebung, sei es durch bew ußte Beeinflussung der 
Kunstauffassung im Bauen. Wie war es dam it in der vergangenen 
Zeit und  wie sieht es heute aus? Bringt die V erordnung vom 
N ovem ber 1936  die M ittel zur Besserung? D aß das Können 
des Baugestalters in der vergangenen Zeit — von gar nicht 
seltenen Einzelerscheinungen abgesehen — nicht genügte, habe 
ich bereits erwähnt. Schuld war die bekannte Tatsache, daß an 
die Masse der Bauten der könnende A rchitekt n icht herankam, 
sondern daß diese aus oft erörterten G ründen in die Hände 
von Leuten  fielen, die alles andere als G estalter waren. Auch 
an der inneren G estaltung der A rchitekten dieser Zeit muß ich 
K ritik üben: Von ganz seltenen Ausnahm en abgesehen, sah der 
A rchitekt nur sein Werk, n icht aber die U m gebung, die Land
schaft, das G em eingut, in das er m it seinem W erk eingriff. Auch 
einwandfreie A rchitektur-Lösungen als Einzelform  ließen häufig 
das E infügen vermissen. D er Wille zum Gestalten eines einheit
lichen harm onischen Stadtbildes fehlte. Dazu kam, daß auch die 
Masse der Bauherren — auch hier von erfreulichen Einzel
erscheinungen abgesehen — kein V erhältnis zur K unst, kein 
V erständnis für eine volksgebundene Bauweise, für ein har
monisches Zusam m enklingen von innen u nd  außen, von Bau 
und Landschaft hatten , daß sie vielm ehr n u r auf die Befriedigung 
des eigenen Bedürfnisses, auf die Erfüllung bestim m ter Wünsche 
und Forderungen pochten und dem harm onischen Gestalten 
keine Konzession m achten. Bedauerlich bleibt es, daß die Bau
herren, die große Aufgaben zu vergeben hatten  — und davon 
gab es n icht wenige —, die ihnen dam it in die H and gegebene 
M öglichkeit zur F ührung  in  der Bildung einer Baukultur nicht 
im m er m it der nötigen Energie begriffen. Das waren das Reich, 
die L änder und  Gem einden, öffentliche Verbände, große W irt
schaftsunternehm ungen und a. m. Es ist erfreulich, daß hierbei 
die G em einden nicht am schlechtesten abschnitten. Das lag 
in der Persönlichkeit vieler S tadtbauräte, die tro tz allem sich 
durchsetzten und für ihre Städte häufig H ervorragendes schafften.

Wie liegen die D inge auf diesen beiden G ebieten der inneren 
H altung der Architekten und der Bauherren nun heute ? Gerade 
auf kulturellem  G ebiet ändert sich der M ensch nicht so schnell, 
daß die Schwierigkeiten in kurzen 4 Jahren als überw unden 
gelten könnten. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß An
sätze zur Bildung einer neuen deutschen Baukultur da sind, 
und zwar vor allem auch auf dem Gebiete des W ohnhausbaues. 
Das lehrt ein Blick in die Fachzeitschriften, welche entzückende 
harm onische Bauwerke zeigen, die in Zusam m enarbeit zwischen 
Bauherrn und A rchitekten geschaffen w urden. Aber eines hat 
sich noch wenig geändert: Das ist die Tatsache, daß die weit 
überw iegende Zahl der Bauten in ungeeigneten H änden liegt; 
und das beweist, daß die innere E instellung der M ehrheit der 
B auherren sich noch wenig geändert hat. D aß die K unstkam m er 
au f diesem G ebiet bisher so gut wie keinen Erfolg hatte und bei 
ih rer Zusam m ensetzung auch nicht haben konnte, ist bekannt. 
M an wird also nach anderen W egen suchen müssen, und diese 
liegen einmal in einer entsprechenden A usbildung der künftigen 
Baugestalter auf den H ochschulen und M ittelschulen. Ohne 
eine handwerksgerechte A usbildung und  ohne eine Erziehung

*) V ortrag, gehalten au f der T agung leitender Baubeam ten 
des D eutschen G em eindetages am 22./23. A pril in H annover.

zur H arm onie und  zu r anständigen B augesinnung auch des 
m ittleren Technikers und  H andw erkers w erden w ir zu einer 
einwandfreien B aukultur n ich t kom m en. D abei soll selbst
verständlich der T echniker n ich t den A rchitekten  ersetzen; er 
m uß aber die kleinere Aufgabe u nd  die handw erkliche E inzelheit 
anständig durchbilden können. A uf der H ochschule ist manches 
geschehen; auf den M ittelschulen  b leib t viel zu tu n  übrig . Die 
Erziehung des B auherrn u nd  der ganzen Bevölkerung muß 
durch im m er w iederholte K leinarbeit erfolgen. Als ein Beispiel 
nenne ich das V orgehen D resdens. D o rt findet regelmäßig 
jedes Jahr eine sogenannte A nerkennung der besten  im  Jahre 
ausgeführten Bauten statt. E in A usschuß, dem außer den Ver
tretern  der S tad t die nam haftesten  A rchitekten  D resdens ange
hören, sieht sich säm tliche N eubau ten  in  m ühseliger A rbeit an 
und m acht dem O berbürgerm eister en tsprechende Vorschläge. 
A nerkannt w erden die A rchitekten u nd  B auherren . Die ver
größerten Photos der anerkannten Bauten, ergänzt du rch  Photos 
guter alter Bauten, w erden eine Zeitlang öffentlich ausgestellt. 
In  der Presse wird auf die guten  Bauten du rch  V eröffentlichung 
von Photos und kurzen A bhandlungen  w iederholt hingewiesen. 
Dieses V erfahren hat starkes In teresse bei der Bevölkerung 
erregt und gute Erfolge gezeitigt.

Sehr erfreulich ist es, daß die B auherren, die große A ufgaben 
zu vergeben haben, sich heute ih rer V eran tw ortung  meistens 
bew ußt sind und  entsprechend handeln . Ich  nenne die Bauten 
der Partei, der W ehrm acht und  a. m.

U nd nun zur dritten  E rscheinung au f dem  W ege zur an
ständigen Baugestaltung: der G esetzgebung u nd  dem  behörd
lichen Einfluß. Ist überhaup t eine starke E influßnahm e der 
behördlichen Stellen auf die B augestaltung erw ünsch t und  not
wendig? Diese Frage ist heute noch unbed ing t m it einem Ja zu 
beantw orten. D ie M einungen darüber sind geteilt: E in guter 
Teil der A rchitekten — und  nich t die schlechtesten — verwirft 
unbedingt jeden Versuch der Beeinflussung von Entw ürfen 
seitens der Behörden, weil sie der A nsicht sind, daß auf dem 
Gebiete der K ultu r jeder Zwang abwegig ist u nd  daß deshalb 
auch ein schlechter Bau nicht durch  E influßnahm e der ge
nehm igenden Behörde zu einem Bau m it anständiger Gesinnung 
gem acht werden kann. W enn sie dem G runde nach auch nicht 
so unrecht haben, so w erden sie jedoch den praktischen Forde
rungen des Tages n ich t gerecht. Zweifellos m uß es das Ziel 
sein, die Bevölkerung wieder so zu einer anständigen Bauge
sinnung zu erziehen, daß sie von sich aus n u r das G ute und 
Harm onische erstrebt u nd  schafft. W enn das erre ich t ist, braucht 
man keine V erordnung über B augestaltung. Bis dahin  ist jedoch 
der Weg noch lang, fast endlos lang. W er es deshalb ernst mit 
der Schaffung einer anständigen B aukultur u n d  einer harm o
nischen Einpassung der Bauten in  die L andschaft m eint, wird 
die Frage einer behördlichen E influßnahm e im  guten , fortschritt
lichen Sinne bejahen m üssen. Eine zielbew ußte F ührung  ist 
notwendig.

Die V erordnung über Baugestaltung vom 3 0 . N ovem ber 1936 
geht diesen Weg. Die bisherige Baugesetzgebung w urde von 
der sogenannten m ateriellen Baufreiheit beherrsch t; diese gibt 
es künftig n icht m ehr. Wie der H err R eichsarbeitsm inister und 
H err O berbürgerm eister D r. D illgard t bereits andeuteten, 
ist das Eigentum  im nationalsozialistischen S taat n ich t mehr 
absolutes H errschaftsrecht über ein Sachgut, sondern  ein durch 
R ücksichtnahm e auf die V olksgem einschaft sozial gebundenes 
Recht. Aus diesem G rundsatz heraus ergib t sich als eine der 
w esentlichsten F orderungen die: D en  deutschen  Gemeinsinn 
dadurch zu betätigen, daß m an die deutsche B aukultur in  jedem, 
auch dem kleinsten Bau fö rdert und die E infügung in die Um 
gebung vor die G estaltung des E inzelhauses stellt. D ie gesetz
lichen Befugnisse reichten  n icht aus, die F ü h ru n g  in  der architek
tonischen und städtebaulichen G estaltung  auch gegen den Willen 
des A rchitekten oder Bauherrn durchzusetzen . D as künftige 
Baugesetz und als V orläufer dazu diese V erordnung wollen 
dagegen gröbliche V erunstaltungen nich t m ehr n u r verhindern, 
sondern sie fördern die anständige Baugesinnung und  wirken 
dadurch positiv.

(Fortse tzung  folgt.)

Fachliteratur lesen heißt: 
die Erfahrungen anderer nutzen.
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A m tssparkasse  
in W eidenau/Sieg.

Architekt: D ipl.-Ing. 
Gerhard Köhne, Weidenau.

Aufnahmen: Breitner. Siegen

Dieses Sparkassengebäude enthält 
22  Arbeitsräume außer dem Kassen
raum, ferner eine geräumige Woh
nung fü r  den D irektor, eine weitere 
fü r  einen Sparkassenbeamten und 
eine dritte fü r  den Hausmeister. 
Die Innenräume wurden, soweit sie 
die Räume der Sparkasse betrafen, 
gediegen ausgestattet. Der große 
Kassenraum in D eutsch-Nußbaum  
ausgeführt, Bodenbelag Gummi. 
Gesamtbaukosten m it Inneneinrich
tung und Tresor ca. 18 0 0 0 0  R M .

D er in  seiner L ängenausdehnung quer zu r S traße ge
lagerte Bau m it hohem , w estfälischem  G iebel ist auf 
weitere S icht geschaffen, näm lich h insichtlich  der ge
plan ten  E rw eiterung des vorgelagerten P latzes. R eiz
voll ist der Blick freigelassen zum  W alde und  zu r Sieg. 
D a das G ebäude unm itte lbar neben dem  F lu ß b e tt liegt, 
war eine vollkom m ene G rundw asser-Iso lierung  no t
wendig. Z u  diesem Zwecke w urde das G esam t-K eller
geschoß in  eine W anne gestellt, die durch  R ubero id  
vollkom m en w asserdicht iso liert war. K lar in seiner 
A ufteilung und als G esam tbild  sich gut in  seine U m ge
bung einfügend, erlaubte die P lanung m it dem  hohen 
G iebel eine denkbar gute R aum ausnutzung . B esonders 
zur F luß-S eite  hin konnte eine harm onische A ufgliede
rung  durch  den langgestreckten V orbau m it Balkon er- 
reicnt w erden, der zugleich den R aum bedarf des un teren  
Stockwerks praktisch erw eiterte . D as G ebäude ist als 
M assivziegelbau m it weiß-gelbewz E delpu tz  e rrich te t und  
Schieferdach. Säm tliche F enster- und  T ü ru m ra h m u n g en  
der Sockel und  alle G esim se: T engener M uschelkalk.
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V eran tw ortu n g  d es B au leiters und ein T ageb u ch .
V on H a n s  A l f r e d  R i c h t e r .

" p s  ist n icht zu bestreiten, daß nach größeren Bauunglücksfällen 
im gesam ten Baufach eine gewisse N ervosität zurückbleibt, die 

bis in  die höchsten Stellen unseres Faches reicht und auch den 
Statiker und  erst recht die Bauleiter und Poliere erfaßt. Das is t 
unnütz und  gefährlich. Diese N ervosität w ird weichen, wenn der 
einzelne die G renzen seiner V erantwortlichkeit genau kennt • 
M ancher w ird sich fragen, was soll das heißen? Ich  sage absicht
lich „m ancher“ , weil ich n icht an die Fachleute allein denke* 
sondern auch an die Juristen  und  an Laien, und  komme nun zum 
H auptthem a m einer Betrachtung. Begrenzte V erantwortung 
— V orschriften und Pflichten — persönliches Bautagebuch.

Ich  will versuchen, an H and 
von Beispielen m eine A nsichten, 
die ich in 40jähriger Praxis bei 
G roßbauten  im  W erte von fast 
100 M illionen erw orben habe, all
gem ein verständlich zu machen.
M an frage sich, wer wird denn 
unter U m ständen bei einem  grö
ßeren  Bauunglück auf schwieriger 
G roßbaustelle eigentlich alles be
troffen? Viel m ehr M enschen, als 
m an sich denkt. Bereits in  den 
H ütten  können W e r k s t o f f e h l e r  
durch schuldhaftes V ersehen auf- 
treten . Beschädigungen bei der 
Beförderung, die zum  Teil ver
schwiegen werden, können en t
stehen. Davon w erden betroffen 
die S tatiker, die Beam ten und An
gestellten der Baupolizeibehörden,
B auführer und  der vielen am Bau 
beschäftigten Firm en, Bauaufsich
ten, viele Bauleiter, Behörden, die 
m it dem  Bau noch nicht einmal 
unm ittelbar in Beziehung stehen,
Bauräte, wie V erwaltungsräte, der 
C hefbauleiter, die Polizei; denn 
wenn ein Polizeibeam ter seinen 
K ontrollgang m acht und  eine 
m erkwürdige Fußsteigsenkung be
m erkt, die er n icht m eldet, m acht 
auch er sich strafbar. Es sind 
ferner in  M itleidenschaft gezogen 
die G erichte, Ankläger sowie R ich
ter, auch die Oeffentlichkeit und 
Presse w ird beteiligt. Ich  gehe in 
m einer A usführung so weit, um 
rech t nahe und  ausführlich an die 
V erantw ortung heranzuführen.

Ich  m eine die V erantw ortung 
im allgem einen. W er ist verantw ortlich und wieviel V erantw ort
liche g ib t es bei einem Bauunglück? Is t die Zahl der V erant
w ortlichen unbegrenzt oder n icht? N a c h  d e m  G e s e t z  und 
Paragraphen — juristisch  ist sie vielleicht unbegrenzt, aber sie 
m üßte begrenzt w erden und sich durch Gesetz begrenzen lassen. 
W er hat schuld? Dies zu enträtseln, ist Sache der Gerichte, 
die bei ih ren  E rm ittlungen  oft halb verzweifeln. D enn es ist 
undenkbar bei der kom plizierten Zuständigkeit, daß sich Ge
richte in  jeden Fall restlos hineinfinden können. D er Richter 
m uß R echt sprechen. E r m uß, aber m an m uß auch die Zu
ständigkeit in  m öglichst vereinfachter, sich aus der Praxis 
ergebender Form  festlegen und  es den zuständigen Behörden 
und  G erichten und allen Bauleuten bestim m t leichter machen, 
den Schuldigen zu finden. Es ist meines Erachtens auch nicht 
so schwer, aus der Praxis heraus eine Regelung festzulegen.

Was auf Bauten vorkom m t, sollte m an n ich t fü r möglich
halten, und nur der erfahrene P rak tiker kann sich schützen. Bei
e inem 'von  mir geleiteten Bahnbau stü rzte  m ittags, kurz nach der 
Pause, aus fünf M eter H öhe ein ganzer Bauzug m it Lokom otive 
und  m ehreren K ipploren herab, obgleich vor der M ittagspause zwei 
Züge über dasselbe Gleis gefahren w aren. Es gab glücklicher
weise keine Verletzten. Was war die U rsache des A bsturzes?
E in A rbeiter wollte sich seine soeben von der F rau  gebrachte
M ittagsm ahlzeit wärm en, und  es fehlte ihm  an Feuerholz. So 
hatte er einen großen Keil un ter den Schienen herausgew uchtet, 
um  dam it den „K üchenofen“ zu heizen. E r hatte  n ich t geahnt,

daß dadu rch  ein Zug zur E n t
gleisung kom m en konnte. M an 
bedenke: hier w ar der G rund  er
wiesen. W enn er aber nun  nicht
erw iesen w ar, so hätte  doch der
Z im m er- u n d  W erkpolier beschul
d ig t w erden können, leichtfertig 
die sogenannte S trecke gebaut zu 
haben, u nd  w enn noch  Verletzte 
oder gar T o te  bei einer solchen 
G elegenheit Vorkommen, liegt eine 
V erurteilung  rech t nahe.

Was ist n un  z. B. die Lehre 
aus solchen u n d  ähnlichen Fällen 
für einen C hefbau leiter ? E r muß 
wissen, daß er stets, auch in  den 
Pausen, au f dem  Bauplatz D ienst 
tuende A ufsichten zu  stellen hat, 
so daß bei G roßbau ten  T ag  und 
N ach t ein wachsam es Auge auch auf 
B aukonstruk tionen  gerich te t ist.

Aus m einer Praxis kann ich 
erklären, daß ich  m ich als Chef
bauleiter stets allein fü r alles voll 
verantw ortlich  gefüh lt habe und 
m ir voll bew ußt war, der All
gem einheit, selbst u n te r Einsatz 
m eines L ebens, d ienen zu  müssen. 
U m  große B auvorhaben zu  bewäl
tigen, gehört auch eine beacht
liche E rfah rung  u n d  Um sicht. 
Ich  erlebte in  m einer Praxis Fälle, 
wo ich auf einer G roßbaustelle mit 
schw ierigen G ro ßbau ten  meinen 
V orgesetzten höchstens alle zwei 
M onate auf der Baustelle sah und 
kurz sprach. E r verm ied es ab
sichtlich, sich um  irgend  etwas in 
der B auausführung au f „m einem “ 
Bauplatz zu küm m ern , und so 

meine ich, war es absolut richtig . H ätte  er sich auch nur in
einem  einzigen Fall um  m eine A usführung  geküm m ert, machte 
er sich, falls durch f e h l e r h a f t e  K o n s t r u k t i o n  ein Bauun
glück eintrat, für alles m itschuldig. A ber er u nd  der noch
U ebergeordnete m achten m ich im m er w ieder auf mein pri
vates B a u t a g e b u c h  aufm erksam . Ich  füh rte  dies au f G rund 
früherer E rfahrungen, aber ich habe mi c h  gefreut, wie großen 
W ert diese erfahrenen Fachleute dam als ebenfalls den A ufzeich
nungen beilegten, die sie im  übrigen  von m ir nie gelesen haben.

F ür alles, was auf m einer Baustelle geschieht, aber auch 
restlos für alles, bin ich als C hefbauleiter in  e rste r L inie verant
wortlich. Ich  lasse m ir die V eran tw ortung  au f der Baustelle 
überhaupt gar n ich t erst nehm en. K om m en A e n d e r u n g e n ,  
die bestim m t auf jeder Baustelle e in treten , so ist es n u r meine 
A ngelegenheit und meine K unst, diese an die gegebenen Bau-

Bei dieser D am pf ramme, deren Bedienung nur einem geprüften 
Maschinisten überlassen werden sollte, kann weder Chef
bauleiter noch Unterbauleiter (Bauführer, Schachtmeister, 
Polier) verantwortlich gemacht werden, weil sich bei der ge
samten Bauaufsicht der Bauleiter nicht ausschließlich au f die 
Ramme konzentrieren kann. Hier ist allein dem M aschi
nisten die Verantwortung vertraglich zu  übertragen. Schon 
die unaufgeräumte Umgebung des Rammbockes, s. links im 
Bilde, bildet Gefahren fü r  Unglücksfälle. Der Unterbau
leiter hat die Pflicht, den Maschinisten darauf hinzuweisen.
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A uch diese Großbaustelle m it Dampframmen , Baggern und Kranen  
lä ß t leider genaueste Ordnung vermissen. Die Boden- und Schu tt
bestände im Vordergrund sind Gefahrenquellen im Wagenbetrieb 
und A n fu h r der schweren Baustoffe a u f der Anfahrtsstraße, 
haben Chefbauleiter und Unterbauleiter einzugreifen.

V erhältnisse in  irg e n d e in e r  F orm  an zu g le ich en  o d er au szuse tzen .
Die verschiedenen F irm en  (m anchm al 30— 40) haben ihre guten 
Poliere, ich  sage ausdrücklich  gu ten . G u te  F irm en  haben zu 
99 Proz. gu te Poliere, o ft weißköpfige, m it denen ich  stets gern 
arbeite, u n d  tro tzdem  w u rd e n  alle von m ir strengstens über
wacht.

A eltere, gew issenhafte u nd  erp rob te  B auleiter m it der 
G e s a m t v e r a n t w o r t u n g ,  die ausführlich  u nd  schriftlich  fest
zulegen ist, m üssen  auch dann  n ich t nach dem  R eichstarif allein 
oder gar nach abgelegten Exam ina, sondern  nach S ondertarif 
bezahlt w erden. D as D ip lom -E xam en u nd  das Exam en der H erren  
R egierungsassessoren ist eben doch kein Ausweis oder P a te n t 
für gute L eistungen  als B auleiter. S ondergerichtskam m ern in  
verschiedenen B ezirken w ürden  wohl wertvoll sein, w enn sie nu r 
Bauunfälle aburte ilen  u nd  in  solchen Fällen zusam m entreten .
Die H erren  S taatsanw älte hören  im  P o lize i-In situ t (das ich  ü b r i
gens auch als A rch itek t zu  m einen B auten zählen darf) V orträge 
über V erbrecher, V erbrecherw erkzeuge, V ererbung, polizeiliche 
Feststellungen usw ., u n d  es dürfte  m eines E rachtens von erh eb 
lichem W ert sein, fü r B auleiter u nd  solche, die es w erden wollem

Zahlungspflicht für Entwürfe.
D er großen G efahr der H onorar-S tre itigkeiten  ist 

am einfachsten zu entgehen, w enn der A rch itek t schon 
bei zwanglosen V erhandlungen über irgendeine Baufrage 
dem  B auherrn  das kleine F lugb latt „D ie  B eratung des 
B auherrn“  übergibt. H ier kann er sich später darauf 
berufen u n d  ist geschützt.

N ach ständiger R echtsprechung des Reichsgerichtes fallen 
reine Entw urfsarbeiten  — Pläne, A ntragsunterlagen — u n te r 
W erkvertrag, der erst nach 30 Jahren verjährt. E in  V ertrag 
ist W erkvertrag, w enn n u r die A nfertigung von Plänen verein
bart ist. Bauleitung und A nfertigung von P länen is t D ien s t
vertrag. U m  aber einen V ertrag zum  W erkvertrag zu  m achen, 
m uß ein klarer dahingehender Vertragswille der P arteien  zu 
erkennen sein, siehe auch den Artikel „D as V ertragsrecht nach 
neuester Entw icklung“ u n d  seine A usw irkung in  N r. 1 1  der 
„D eu tschen  B auhütte“ von 1936. Es ist also nachzuw eisen, 
daß lediglich die A nfertigung der Zeichnungen in  A uftrag 
gegeben wurde. Bei n ich t schriftlichem  V ertrag w ird es später 
oft schwer sein, den V ertragsabschluß zu beweisen, wie ge
richtliche E ntscheidungen gezeigt haben. Es is t du rch  Zeugen 
oder Schriftwechsel V ertragsabschluß u nd  W erkvertrag in  vor
genanntem  Sinne nachzuweisen, soll eine B erufung Erfolg 
haben, denn oft geht aus dem  Briefwechsel an den Beklagten 
weder A uftrag noch W erkvertrag hervor, u nd  letzterer bestreitet 
dann oft in  seiner K lagebeantw ortung die A uftragserteilung.

Es genügt aber auch schon, w enn m an bew eisen kann, 
daß der Beklagte oder dessen E hefrau  die P läne angenom m en 
und au f G rund  dessen m it der S tadtverw altung über A nkauf 
des G rundstückes verhandelt hat.

Hier

fü r S taatsanwälte und  R ichter abgeschlossene V ortrags
reihen  halten zu lassen. N ich t allein du rch  Professoren 
der H ochschulen über Bauw issenschaft, sondern  auch 
besonders durch  M änner der Praxis über Praxis. Es g ib t 
deren jetzt w irklich genügend, die derartige V orträge 
halten  könnten. Es w ären vielleicht auch einm al F est
stellungen durch  B erufsgenossenschaften zu  treffen, ob 
m an doch leider m it einer N orm  von töd lichen  U n 
glücksfällen zu  rechnen  habe (in  bezug au f die Bau
sum m e), was ich  behaupte. M an sollte auf die G efähr
lichkeit auf Bauten viel m ehr hinw eisen. Es geschieht 
schon alles Erdenkliche, um  U nglücksfälle zu verh indern , 
jedoch w erden sich eine gewisse A nzahl auch schwerer 
U nfälle niemals ganz verm eiden lassen, ähnlich wie dies 
auch bei der Fliegerei der Fall ist. D er B eruf des Bau
arbeiters und Bautechnikers is t n ich t le ich t; es is t u n te r  
U m ständen ein gefährlicher Beruf. (F o rts , folgt.)

Eine gutgeleitete Baustelle sollte niemals ein Chaos von der
artig durcheinander lieg enden Baustoffen, Gerüsten, Schutt 
und Boden aufweisen, obwohl es sich nur um Betonmischer 
und Förderband fü r  kleineren Betrieb handelt. Der Polier 
ha t die P flicht, Ordnung zu  schaffen und ist vom Bauleiter 
anzuhalten, um auch geringere Verletzungen zu  vermeiden.

D ie Projekte sollen aber keine O rientierungsskizzen sein, 
sondern  sowohl in  den Rissen als auch in  den A nsichten regelrecht 
ausgeführte Entw ürfe und Lösungen, denen V orentw ürfe in  Blei 
vorausgegangen sein m üssen und  die in  der A ußenform ung 
und  G liederung eine G estaltung n ich t en tbehren. D iese F es t
stellung w ird dann jeder Sachverständige bestätigen, wo 
die P lanungen 1 :200 weit über den R ahm en einer probew eisen 
zeichnerischen Lösung (V orentw urf) hinausgehen. Skizzen kann 
m an aber n ich t als Vorschläge ansehen. D en  M itg liedern  der 
R dbK  is t untersagt, kostenlose Skizzen und  Pläne anzufertigen. 
Es ist also unw ahrscheinlich, daß ein A rchitekt heute den A uftrag  
au f Vorschläge — siehe I I I  der B eantw ortungsschrift — kosten
los übernom m en hat. N u r bei U n ternehm ern  w ar es früher 
gebräuchlich, Pläne kostenlos anzufertigen, wo der A uftrag  auf 
B auausführung erw artet w urde. A ber auch diesen stand  das 
R echt zu, Bezahlung dafür zu  fordern , w enn n ich t ausdrücklich 
„kosten los“ vereinbart w urde.

D ie M itglieder der R dbK  sind gegen Strafe verpflichtet, 
die G ebühren  nach GO der A rchitekten  zu  berechnen ; es b edarf 
also keiner Sondervereinbarung, weil die G O  im  ganzen R eich 
m aßgebend u nd  allgem ein gebräuchlich  ist. E in  G u tach ten  über 
künstlerische und  technische D urch b ild u n g  kann nach M ini- 
sterialerlaß des RA M  vom 30. Ju li 1936 n u r  der L andesle iter 
der R d b K  abgeben, dem  m an die P läne übersenden  kann.
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M u s t e r a n l a g e  f ü r  d e n  L a n d a r b e i t e r * W o h n u n g s b a u .

D ie U nterbringung des Landarbeiters ist eine Lebensfrage, 
die als Beginn der N eubildung  deutschen Bauerntum s von 

volkswirtschaftlicher Bedeutung ist. D er L andarbeiter soll sich 
in  ausreichenden W ohn- und  W irtschaftsräum en heimisch und 
wohl fühlen. In  diesem Sinne und  nach gegebenen Richtlinien 
und leitenden G edanken des Reichsstatthalters in  M ecklenburg 
ist das abgebildete M usterdorf in T eschendorf bei N eubranden
burg errichtet. D er G au M ecklenburg, in  dem  allein 42 Proz. 
der Bevölkerung in der Landw irtschaft tätig sind, war das geeig
nete Feld für die E rrich tung  einer Versuchsanlage, da hier alle 
Voraussetzungen und  Vorbedingungen vorhanden waren.

In  der grundrißm äßigen Aufteilung w urden auf Anordnung 
des S taatsm inisters vier verschiedene W ohnungstypen, siehe die 
Vorschläge 4, 8, 9 und 10 , praktisch erprobt, die in den Rissen 
besonders kenntlich 
gem acht sind. Die 
P lanung u. E rrich tung  
dieser M usterbauten  
setzt die eingehende 
K enntnis der B edürf
nisse des L andarbei
ters voraus.

Die Zuteilung von 
G ärten  in  D urch 
schnittsgröße von 
1 10 0  qm bedeutet 
eine krisenfeste
Sicherstellung des 
L andarbeiters.

Eine gewisse E in 
heitlichkeit im G e
sam tbild ist durch 
weißgefugten Ziegel
rohbau m it roten 
Pfannendächern und 
durch äußere, wenn 
auch verschiedene Form engebung 
in  A nlehnung an den D orfcharakter 
erreicht. D ie wechselnde zwang
lose F luchtlin ienführung der ein
zelnen H äuser und  die n a tü r
liche G ruppierung um  einen D orf
anger m it leichtem  Gefälle und 
T eich  ist als verbindender G em ein
schaftsgedanke reizvoll.

Als w irtschaftlichste Form , auch 
im  Sinne heim atlicher Landschafts
einfügung ist die eingeschossige 
Bauweise m it Satteldach und W al
men bzw. K rüppelw alm en gewählt.
Ruhig wirken die großen, in der 
Steilneigung sicher ableitenden D ach
flächen, n u r durch die leicht ge
schwungenen Flederm ausluken be
lebt. Infolge teilweisen Ausbaues 
des Dachgeschosses m it W ohn- 
räum en ist konstruktiv das räum 
liche K ehlbalkendach m it doppelt
stehendem  Stuhl ohne F irstständer 
und -pfette gewählt, wobei die

nischer H insicht einw andfrei sind tro tz  der S parm aßnahm en  die 
Um fassungswände in 25 cm starkem  Z iegelm auerw erk und 
innerer L eichtplattenverkleidung ausgeführt. W egen dieser ge
ringen M auerstärken sind in kräftiger H olzfugung hergestellte 
Fenster bündig bzw. plastisch vo rtre tend  eingesetzt, um  innen  
breitere Fensterbänke zu schaffen u nd  m it dem  hellen  A nstrich  
die W irkung zu steigern; konstruktiv  ungew öhnlich , aber doch 
einwandfrei, weil durch  die ausladenden D achüberstande w irk
sam er Schutz vorhanden ist.

Vorgärten und  S traßenseiten  sind von den D ungstä tten  
befreit und  der gesamte W irtschaftsbetrieb  au f den rückw ärtigen 
Grundstücksteil, der durch  besondere fahrbare W ege zugängig 
ist, verlegt. Jede W ohnung hat vier W ohnräum e, eine geräum ige 
K üche als W irtschaftsm ittelpunkt, Speisekam m er, Keller,

R äucherkam m er und 
D achbodenraum . Die 
K inderschlafstuben 

liegen bei den ein
zelnen T y p en  in  ver
schiedenen G eschos
sen bei le ichter A us
baum öglichkeit für 
w eitere Dachräum e. 
E in T y p  der Zweiwoh- 
nungshäuser und  das 
E infam ilienhaus ent
halten  im  Erdgeschoß 
noch je eine Wasch- 
u n d  Futterküche. 
Alle W ohn-, W irt
schafts- u nd  Stall
räum e sind entweder 
u n te r einem  Dach 
vereinig t oder durch 
einen V erbindungs
gang als W etter

schutz u nd  A rbeitsplatz zu er
reichen. Am  G iebel des Stallge
bäudes ist ein H olzstall angebaut, 
der wegen besserer E ntlü ftung  in 
Fachw erk m it Bretterverkleidung 
ausgeführt ist.

Das G elände des M usterdorfes 
ist dem  Besitz der 3000 Morgen 
großen D om äne T eschendorf ent
nom m en u n d  bildet eine gewisse 
w irtschaftliche E inheit, beispiels
weise w erden säm tliche Dorfkühe 
im H of-V iehstall un tergeste llt und 
gefü ttert, deshalb sind Heuböden 
in  den neuen  H äusern n ich t vorge
sehen.

W ohnkultur u n d  Hygiene sind 
w eitgehend berücksichtig t worden. 
E ine besondere N euerung  ist die 
Zentralheizungsanlage, als kombi
nierte  K achelofen- u nd  Luftheizung, 
die vom K üchenherd  bedient und 
befeuert w ird.

Neues Musterdorf, Domäne Teschendorf in Mecklenburg.

STAUBODEN

ERDGESCHOSS

lANGSSCHNiTT fruERscHNi-rr

Vorschlag 4 .

Sparren am F irst durch Scherzapfen verbunden sind. Schal 
däm m end, feuchtigkeitsabweisend und in wärme- bzw. kältetecl

Dach Geschoss
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Vorschlag 8 .

D ie G esam t- und  
E inzelplanung ist durch  
die H ochbauabteilung 
des S taatsm inisterium s, 
die A usführung durch  
das H ochbauam t des 
L andratam tes erfolgt.

D ie G esam tkosten be
trugen  rund  150000 
R M ., eine bescheidene 
Sum m e, wenn m an die 
Gesam tleistung be
trachtet.

Längsschnitt

[JjjERSiXNi-rr

LÄNGSCHNITT (jucAStHNTTT

HOLT- u VI EH STALL —sVORSOJIAG 8

 ------------------ . 5"------------------- »
ER.9GE5Q -O S5 DACHGESCHOSS

D ie Baukosten haben  im  E inzelhaus V orschlag 4 =  9500R M ., 
für jede W ohnung in  den D oppelhäusern  nach V orschlag 8 =
8000 R M ., nach  V orschlag 9 == 8250  R M . u n d  nach V orschlag 10
=  8000 R M . betragen.

  9.CS---------------.
ERD GESCHO SS DACHGESCHOSS

Vorschlag 1 0 .

Heuboden

Dung

ßCJERSCHN'nT

E n t w u r f : O b e r b a u r a t  O e d i n g ,  S c h w e r i n . G e s a m t a u s f ü h r u n g :  R e g . - B a u r a t  S c h m i d t ,  S t a r g a r d .
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D
Der g r o ß e  Wohnraum im k le in e n  Haus.

als bei neuen M öbeln, die zur R aum größe im  rich tigen  Ver
hältnis stehen und  für die ihnen  obliegenden A ufgaben zweck
mäßig sind. Zusam m engefaßt kann also gesagt w erden, daß 
neue und zum  Teil eingebaute M obei den U m fang des Hauses 
verkleinern und dem entsprechend  die Baukosten verringern 
helfen D em  W ohnraum  ist zum  G arten  hm  eine T errasse mit 
besonderer Sitzecke vorgelagert, die fü r die Som m erzeit so 
begehrt ist.

er W unsch vieler E igenheim interessenten ist, nur ein kleines 
—  H aus, aber m it m öglichst großen R äum en zu besitzen. Die 
Forderung  nach einem  sogenannten kleinen H aus wird wohl in 
den m eisten Fällen wegen der geringeren H erstellungskosten 
gestellt, wogegen die Forderung  nach großen Räum en sich haupt
sächlich auf die W ohnräum e bezieht und  wegen der allseits be
kannten Vorteile erhoben wird. D a aber die Zusam menlegung 
großer Räum e ohne weiteres ein großes H aus entstehen läßt und 
höhere Baukosten verursacht, besteht zur E rfüllung der Absicht 
nu r die M öglichkeit, die Räum e in ihrer G röße und  Form so 
zu gestalten und auszubilden, daß sie eine vielräumige W ohnung 
ersetzen. Das in  den A bbildungen gezeigte H aus versucht, diesen 
A nforderungen zu genügen. D ie A nordnung von A usbauten in 
Form  von B lum enfenstern, W intergarten usw. ist wegen der 
dadurch bedingten E rhöhung der Baukosten unterblieben. Die 
V erm eidung dieser A usbauten gestattet aber auch die Gestaltung 
von ruhigen Außenansichten, die auf die D auer in der Instand
haltung am billigsten sind.

Wie aus dem Erdgeschoßgrundriß  zu ersehen, ist das Haus 
für einen Bezirk m it offener Bauweise gedacht. D er Hauseingang 
liegt seitlich u nd  füh rt in  die Halle, in der eine Nische zur U nter-

Erdgeschoß.
I Halle. 2 Wohnzimmer. 3 Eßraum.

4 Küche. 5 Flur. 6 Abort. 7 Terrasse.

bringung der G arderobe angeordnet ist. Im  ersten Augenblick 
w ird die Halle vielleicht als überflüssig, wenn nicht sogar als 
R aum verschw endung angesehen. Ihre A nordnung ist aber be
w ußt erfolgt, und  zwar, um  dem Peinlichen entgegentreten zu 
können, das sich bei dem  Vorhandensein n u r eines W ohnraumes 
herausstellt, wenn sich zu gleicher Zeit zwei Besuche einfinden 
sollten, die m an aber gern getrennt behandeln möchte. Die Aus
sta ttung  der Halle m it vorteilhafter Sitzgelegenheit ist daher 
unerläßlich. D ie Halle stellt ferner die V erbindung zwischen 
dem  W ohnraum  m it Eßnische einerseits und der Küche mit 
F lu r und Zugang zum  Ober- und Kellergeschoß andererseits 
her. Diese R aum gruppierung dürfte wohl von vielen als ange
nehm  em pfunden werden. D er W ohnraum  m it seinen großen 
A usm aßen hat eine räum liche Eßnische, die durch die D urch
reiche in direkter V erbindung m it der K üche steht. W ährend 
die M öblierung des W ohnraum es m it vorhandenen H erren
zim m erm öbeln erfolgte, ist für die Eßnische eine Ausstattung 
vorgesehen, auf G rund  dessen die Eßnische als besonderer Raum 
erscheint. N icht unerw ähnt soll bleiben, daß die m eist gewünschte 
U nterb ringung  vorhandener M öbel m ehr Raum  beansprucht

D er Zugang zur K üche von der H alle aus ist n u r über den 
der K üche vorgelagerten kleinen F lu r m öglich, welcher die 
T reppenanlage aufnim m t und  h ie rdu rch  K eller-, E rd - und 
Obergeschoß un tere inander verb indet. D ie A usm aße der Küche 
sind so groß gewählt, daß sie auch als W ohnküche Verwendung 
finden kann. E ine große K üche gib t eher die M öglichkeit, den 
K indern  A nleitungen zur E rlernung  der H ausarbeiten  zu geben, 
als die K leinküche. D ie V erb indung zw ischen K üche und Eß
nische ist in  eingebauten Schränken vorgesehen. F ü r  die U nter
kellerung ist nu r die vordere H aushälfte vorgesehen, die um 
zwei Stufen höher liegt als die h in tere H älfte. D iese Einsparung 
beeinträchtigt die K üchenhöhe n ich t unangenehm , w irkt sich 
aber auf die Baukosten vorteilhaft aus.

Im  Ober- oder D achgeschoß 
sind nur die Schlafzim m er ange
ordnet, und  zwar je eines fü r die 
E ltern, Söhne und  T öch ter. M üß te  
für das E lternschlafzim m er n ich t 
wie beim W ohnzim m er au f die vor
handenen M öbel R ücksicht ge
nom m en werden, so w ürden die 
Schrägseiten zweckmäßiger für e in 
gebaute Schränke usw. verw andt.
U nm ittelbar an das E lternsch laf
zimmer grenzt das Badezim m er an.
D a der Bodenraum  groß ist, läßt 
sich im Bedarfsfälle ein F rem den
oder M ädchenzim m er dort abteilen.

Angaben über die K onstruk tion  
und die innere A ussta ttung  sollen 
hier nicht erörtert, sondern  es soll 
nur die A nregung gegeben w erden, 
zu erwägen, ob für ein E igenheim  
die A nordnung eines großen W ohn
raumes gegenüber m ehreren  W ohn- 
raum en m ittlerer G röße n ich t vor
teilhafter ist. D ie Vorteile sind  n ich t n u r  zu finden in de 
größeren W ohnlichkeit, sondern  w irken sich auch nach der finar 
ziellen Seite hin aus. Es w erden gem indert die K osten fi 
hau, A usstattung, Instandsetzung , H eizung  usw ., u nd  dies 
E insparungen dürften  genügend für den großen Wohnraui

Obergeschoß.
I Elternschlafzimmer. 2 Bade zimmer. 3 und 4 Kinderschlaf zimmer. 5 Abstellraum mi Aufgang zum Boden. 6 Flur

H e i n r i c h  Vesper .
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Aufnahmen: H. Ruprecht, Berlin-Z.

N icht nur die flach geneigte oberbayrische Dachform, auch die bunten hölzernen Fenster
läden, und das M otiv der Giebelmalerei m it ihrem Farbenspiel kennzeichnen den immer 
mehr nach Norden vordringenden Charakter der süddeutschen Baugesinnung. Das Haus, 
des innerhalb seiner natürlichen Umgebung mit dem Föhren- und Eichenbestande zur 
Einheit wird, wirbt Nachfolger.

Was he iß t bodenständ ig  ? W as ist zeitgem äß ? Was ist anstän
dige B augesinnung ? Solche Schlag w ortfragen w erden von Bau
herren ebensooft wie von A rchitek ten  erö rtert. N un, wer weiß 
denn, daß seit 50 Jah ren  süddeu tsche D enk- u nd  Sprechweise 
fortw ährend V orstöße nach dem  N orden  m acht, u nd  selbst m erk
bar in  B e rl in ! A uch diese arch itektonische Sprechw eise n im m t 
gern kleine L an d h ä u se r  fü r die F o rm ung  der W ünsche in  A n
spruch, die m it dem  G em ü t Zusam m enhängen. In  B erlin  m ehren  
sich in  den A ußenbezirken  sowohl L andhäuser bayrischen C ha
rakters wie auch  diejenigen m it dem  besonders, ja überbeton ten  
S tro h d a ch ! H ie r  sp rich t in  der H ausfron t der süddeutsche Z u
sam m enklang von R undbogen  ü b er der T ü r  m it den graden L inien  
der F en ste r u n d  des B alkons, vor allen D ingen  m it der schm iede
eisernen L am pe den ausgesprochenen  süddeutschen  D ialekt der 
B aukultur. D a ist die liebensw ürd ige kleine Freskom alerei für 
U m randung  u n d  B ekrönung. D er C harak ter des S teingartens m it 
dem  sinn lichen  R eiz des n a tu rg eb ro ch en en  Steines verbunden. 
Das Z eitgem äße en tsp rin g t einer F lu tu n g , die unau fha ltsam  nach 
N orden  v o rd räng t. M u rre n  ist vergeblich .
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i i .
N och schlechter erging es einem A rchitekten, der sich auf 

folgenden „V ertrag“ einließ: „ Ic h  erteile dem Architekten A. 
Vollmacht, die V erm essungsarbeiten meines G rundstücks vor
nehm en zu lassen und  mich dabei zu vertreten. E ntw urf und 
Bauleitung für die Bebauung des G rundstückes sichere ich H errn 
A. zu .“  A ußer dieser schriftlichen V ereinbarung haben auch 
noch U nterredungen zwischen den Parteien stattgefunden, in 
denen von Bauplänen, der G röße des zu errichtenden Hauses
u. a. die Rede war. D araufhin  fertigte der Architekt einen E n t
w urf und alle für die baupolizeiliche G enehm igung erforderlichen 
U nterlagen an und  w artete etwa 4 Jahre, daß m it der Bebauung 
angefangen w erd e! Als sich aber der B auherr nicht rührte , klagte 
A. sein H onorar fü r die Anfertigung der Pläne und den ent
gangenen Gewinn für die N ichtausführung des Baues ein.

Diese Klage wäre ohne weiteres begründet gewesen, wenn 
ein Bauvertrag zustande gekommen wäre. N ach richtiger Be
urteilung des Sachverhaltes hatte A. aber n icht einmal den 
Auftrag zur A nfertigung von Bauzeichnungen, sondern nur zur 
V ertretung des B auherrn bei den Verm essungsarbeiten. Die 
„U ebertragung von E n tw urf und  Bauleitung“ ist nu r so zu ver
stehen, daß A. den Bau bekom m en sollte, falls überhaupt 
gebaut wird.

Wie außerordentlich wichtig es ist, die W ünsche des Bau
herrn  schriftlich festgelegt zu haben, zeigt das folgende Beipsiel:

D er Bauherr wollte sein H aus unbedingt m it der Giebel
seite an die Straße gestellt haben, obwohl die m eisten Häuser 
der näheren U m gebung firstständig zur Straße standen. Der 
A rchitekt wies den Bauherrn, der im übrigen über die bau
polizeilichen Bestim m ungen und  sonstigen Vorschriften nicht 
un terrich te t war, darauf hin, daß m it der M öglichkeit zu rechnen 
sei, daß der A ntrag in  dieser Form  nicht genehm igt wird. Der 
A rchitekt ließ es bei diesem H inw eis, vergewisserte sich auch 
nicht inform atorisch bei der Baubehörde nach deren Ansicht, 
so daß der B auherr nach wie vor den Bau m it der Giebelseite 
zur Straße stellen wollte. D er A rchitekt fertigte daraufhin alle 
erforderlichen V orentw ürfe und  E ntw ürfe an und  reichte sie zur 
G enehm igung ein. Diese w urde versagt. D anach erst entschloß 
sich der Bauherr, firstständig  zur Straße bauen zu lassen. 
E r beauftragte denselben A rchitekten m it der D urchführung. 
D er A rchitekt berechnete nach Fertigstellung des Baues außer 
den üblichen G ebühren auch die Sondergebühr des § 12  der 
GebO vom 1 5 . Juli 1935  fü r den V orentw urf und E ntw urf des 
ersten Planes. D er Bauherr lehnte die Bezahlung der Gebühr 
nach § 12  G ebO  ab. A uch das G ericht hat, obwohl die Voraus
setzungen des § 12  G ebO  Vorlagen, dem A rchitekten den Anspruch 
nicht zuerkannt, und  zwar m it folgender B egründung:

D er A rchitekt ist der Berater des B auherrn. D ieser ist nicht 
sachkundig und  kennt insbesondere n icht die maßgeblichen 
Gesetze und  V erordnungen, so daß er sich ganz auf seinen Archi
tekten verlassen m uß. E r kann auch nicht beurteilen, ob und 
unter welchen V oraussetzungen ein Bauvorhaben baupolizeilich 
genehm igt wird. D araus erwächst fü r den A rchitekten die Pflicht, 
zunächst die M öglichkeiten der D urchführung  des vom Bau
herrn  gew ünschten Planes an H and der gesetzlichen Bestim
m ungen und der Praxis der zuständigen Behörden zu prüfen. 
Es genügt also nicht, wenn sich der A rchitekt sagt, es sind bereits 
einige Bauten in dieser Form  genehm igt worden, also besteht 
auch für m einen B auherrn die M öglichkeit, daß sein Antrag die 
Billigung der Behörde findet. D er A rchitekt m uß vielmehr, 
w enn überhaupt m it einem  ablehnenden Bescheid zu rechnen 
ist, die zuständige Baubehörde in einer Voranfrage um eine 
E ntscheidung bitten . Zu diesem Zweck w ird in  jedem Falle 
eine schem atische D arstellung genügen, wenn sich nicht die 
Behörde schon an H and einer rohen Skizze ein ungefähres Bild

m achen kann. Nach M aßgabe dieser so vorgenom m enen pflicht
gem äßen Prüfung und  E rforschung  der A nsicht der zuständigen 
Behörde hat der A rchitekt dann den B auherrn  zu belehren. 
„ E r  darf aber n icht — wie das L andgerich t in  R. in seiner E n t
scheidung vom 1 0 . M ärz 1937  au sführt — jedem  W unsch des 
B auherrn blindlings nachkom m en, sondern  hat ihn  sachgemäß 
zu belehren und  auf die U nzw eckm äßigkeit oder U nerfüllbarkeit 
seiner W ünsche hinzuw eisen.“ Dieses „H in w e isen “ m uß natürlich 
in so bestim m ter F orm  erfolgen, daß der B auherr tatsächlich 
m it der A blehnung rechnet. B leibt er dann  noch bei seinem 
W unsch, so m uß der A rchitekt entw eder vereinbaren, daß er die 
A rbeiten gemäß § 12  G ebO  bezahlt haben will, falls der Antrag 
n ich t genehm igt wird, oder er darf n u r die unbed ing t notwendigen 
A rbeiten ausführen, die er dann ohne besondere Vereinbarung 
vergütet erhält. Zu diesen notw endigen A rbeiten  gehört aber 
nach Ansicht des obengenannten L andgerich tes nu r ein Vor
entwurf. U nter keinen U m ständen  d arf also der A rchitekt ohne 
besondere V ereinbarung des H onorars nach § 12  G ebO  den Vor
entw urf, E n tw urf und die übrigen U nterlagen  für die Erteilung 
der G enehm igung anfertigen und  gem äß § 12  a. a. O. be
rechnen.

In  diesem Zusam m enhang sei auch noch au f folgendes hin
gewiesen: Vielfach findet m an die A nsicht vertreten , daß dem 
B auherrn E rsatzansprüche irgendw elcher A rt n ich t zustehen, 
wenn er die Bauzeichnungen gesehen u nd  genehm igt hat und 
genau diesen Plänen entsprechend  gebaut w orden ist. Das ist 
ein Irrtum ! D er B auherr kann an H and  der Pläne n u r in  den 
seltensten Fällen beurteilen, ob die einzelnen Anlagen zweck
m äßig sind und den an sie gestellten A nforderungen  voll genügen. 
So hatte z. B. ein A rchitekt zugleich als B auleiter genau dem 
vom Bauherrn genehm igten Bauplan en tsp rechend  eine Treppe 
einbauen lassen. Als der B auherr die fertige T rep p e  sah, nahm 
er sie als vertragsm äßige L eistung n ich t ab u nd  verlangte M inde
rung um 600 RM . D er A rchitekt verteid ig te sich in dem fol
genden Prozeß dam it, daß er die T re p p e  nach den in  der Zeich
nung angegebenen M aßen ordnungsm äßig  hergestellt, der 
Bauherr also schon durch die G enehm igung der Zeichnung 
vorher diese T reppe als vertragsm äßig  anerkann t habe. Trotz 
der scheinbar zutreffenden A usführungen  des A rchitekten hielt 
das Gericht den M inderungsanspruch  des B auherrn  für be
gründet. Von einem  A rchitekten  w ird verlangt — so führte 
das G ericht aus —, daß er eine in jeder H in sich t allen normalen 
A nsprüchen genügende Anlage schafft, daß er das Schöne mit 
Zweckmäßigem technisch am vorteilhaftesten  verb indet. E r darf 
also keine schmale, steile T rep p e  einbauen , w enn genügend 
Platz für eine größere u nd  bequem ere vorhanden  ist und  diese 
im Preis auch nicht w esentlich höher zu stehen kom m t.

Diese Entscheidung ist fü r den A rchitekten  zweifellos von 
w eittragender Bedeutung. Es fragt sich deshalb, wie m an solchen 
Ansprüchen des Bauherrn rechtzeitig  begegnen kann. Es be
stehen zwei M öglichkeiten: die eine ist die, daß der Architekt 
dem Bauherrn in einem bereits fertigen Bau die in  Frage kommen
den Anlagen an H and der Bauzeichnung erläu tert. E rk lärt sich 
dann der Bauherr m it der Z eichnung einverstanden, wird er 
sich später nicht darauf berufen können, daß er n ich t gewußt
habe, wie die „vertragsm äßige“ L eistung  aussehe; zumindest 
wird dann aber die Beweislast um gekehrt u nd  verm utet, daß 
die Leistung vertragsm äßig ist. H a t der A rchitek t keinen Bau, 
den er seinem B auherrn zeigen kann, so b ie tet sich ihm  die andere 
M öglichkeit, näm lich den B auherrn  über evtl. zweifelhafte An- 
lagen genauestens zu u n te rrich ten ; es also n ich t bei der bloßen 
G enehm igung bew enden zu  lassen, sondern  m it H ilfe von Einzel
zeichnungen oder einem  kleinen M odell die entw orfene Anlage 
vorzuführen. E rteilt dann der B auherr die G enehm igung, so 
wird auch hier in den m eisten Fällen  der A rch itek t gegen Ersatz
ansprüche geschützt sein. (F ortse tzung  folgt.)



G eh eim n isse  d es W ein k ellerb au es.
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V on A rc h ite k t F a u s t ,  R ü d e sh e im .
I.

TsJach ih rem  V erw endungszw eck unterscheidet m an G är- und
L agerkeller, w ährend m an nach ih rer Anlage H aus- und 

E rdkeller, nach ih rer K onstruk tion  solche m it gew ölbten oder 
waagrechten D ecken un terscheiden  kann. U ns sollen hier ledig
lich Lagerkeller beschäftigen.

D er W inzer schw ört auf seinen gew ölbten Keller. Ihm  allein 
vertraut er seine W eine an und  leitet seine G eeignetheit lediglich 
von den B r u c h s t e i n g e w ö l b e n  her. V orausgesetzt, daß solche 
Keller die nötige T ieflage und dam it die erforderliche U eber- 
deckung haben, sind sie m eist gute Lagerkeller. E inen Vorteil 
haben sie allen K ellern  m it w aagrechten D ecken gegenüber 
— die K ellerrom antik!

Z unächst die F rage: Wie ging der uns von den A lten über
lieferte K ellerbau vor sich? D ie K onstruktion  lag im m er fest. 
B ruchsteingew ölbe war dam als die einzige M öglichkeit, einen

Abb i .  Bruchstcinkeller fü r  Stückfässer m it a u f gesattelten 
Halbstückfässern. Erheblicher M auerquerschnitt, großer 
Erdaushub. B ei Lichthöhe von 3 , 2 1  m kann gerade noch 
ein H albstückfaß a u f gesattelt werden.

Raum  zu überdecken. E iserne T räger und  E isenbeton kannte 
man noch n icht. L ieß  es die Spannw eite zu, dann w ölbte man 
eine T onne, w ar sie zu weit, dann  teilte m an den Raum  in K reuz
gewölbe m it P feilerstellungen auf. N ach Fertigstellung war der 
Keller o ft ein geeigneter Lagerkeller, sehr oft aber war er zu 
feucht oder gar zu trocken. W oran das lag, w ar im m er schwierig 
zu sagen u nd  kann heute noch n u r von Fall zu Fall von Fach
m ännern en tsch ieden  w erden. E in  solcher H auskeller kann z. B. 
zu weit aus dem  E rd re ich  ragen und , w enn er dazu noch S üd
lage hat, m uß er zu w arm  u nd  zu trocken sein, oder, m an hat 
auf das E rd re ich , in  dem  der K eller steht, keine Rücksicht ge
nom m en. D ieses kann w asserführende Schichten enthalten , die 
das M auerw erk  durchfeuch ten , w odurch lästige Schim m el-

Abb. 2 . Eisenbetonkeller im gleichen Ausm aß. 
A ufsa ttlung  bequem möglich bei einer Lichthöhe 
von nur 2 ,70  m. Viel geringerer M auerquer
schnitt und weniger Erdaushub.

bildung an W änden, G ew ölben u nd  F ässern  entstehen. D ie auf
getretenen M ängel versuch t m an durch  M ittel und  M attelchen 
zu verbessern . M ag m an in  ersterem  Falle regelm äßig die F u ß 
böden naß halten , im  anderen  natürliche oder künstliche Be- 
und E n tlü ftu n g en  anlegen, im m er sind dies M aßnahm en, die 
Geld kosten, m it A erger v e rbunden  sind und  bei der richtigen 
Anlage eines L agerkellers hätten  verm ieden w erden können. 
N euerdings g laub t m an die U r s a c h e  z u  t r o c k n e r  u n d  zu  
w a r m e r  K e l l e r  auch in  dem  U m stand  zu erblicken, daß 
warme E rd s trö m e u n d  Q uellen das E rd re ich  beeinflussen. So 
ist z. B. festgeste llt w orden, daß in einem  bestim m ten  G ebiet von

R üdesheim  alle, auch die nach technischen G esichtspunkten 
richtig  angelegten Keller zu w arm  sind.

A bgesehen von vorstehenden U m ständen , die bei einem  
K eller jeglicher K onstruktion  auftreten  können, weisen gewölbte 
K eller nach den m odernen G esichtspunkten M ängel auf, die im  
Gewölbe als solchem liegen. D ie einfachste A rt, einen K eller zu 
überw ölben, ist das Tonnengew ölbe. D a bei einem  solchen 
aber die Spannweite in einem  bestim m ten V erhältnis zu seiner 
lichten H öche steht, kann sich bei größeren Spannw eiten diese 
H öhe zum  m indesten unrationell auswirken. D er größte m ir 
bekannte, m it einem Tonnengew ölbe überspannte K eller ist 
der u n te r dem  Schlosse Johannisberg, der in  den Jahren  17 2 0 - 3 0  
erstellt w urde. E r hat bei einer Breite von 10 ,60  m eine lichte 
H öhe von 5 , 10  m. Berücksichtigt man, daß m an zum  A ufsatteln  
von S tückfässern eine H öhe von 3 , 10  m bis höchstens 3,50  m 
benötigt, so kann m an ermessen, wie unrationell in  bezug auf 
die Baukosten ein solcher K eller ist. V ersucht m an diese H öhe 
herabzudrücken und  läß t das Gewölbe m öglichst nahe am Boden

Abb. 3 . Entwicklung der erforderlichen Breitenmasse 
bei Lagerung von Stückfässern.

Abb. 4 . Entwicklung der erforderlichen Breiten
masse bei Lagerung von Halbstückfässern.

beginnen, dann tr itt ein neuer M angel auf. D ie tie f  anschnei
dende G ewölbelinie m acht ein A ufsatteln  unm öglich, erschw ert 
es zum  m indesten.

G roße K eller lassen sich w irtschaftlicher m it K r e u z 
g e w ö l b e n  überspannen, die bei der W ahl von flachen K o rb 
bogen verhältnism äßig niedrig gehalten w erden können. Solche 
K eller sind fü r den Beschauer das Ideal eines W einkellers. 
M an denke nur an die riesenhaften K elleranlagen im  K loster 
E berbach  u nd  un ter dem  Schlosse R eichardshausen. Sie w irken 
au f den Beschauer überw ältigend u n d  der R hythm us ih rer 
Pfeiler ziehen die Perspektive ins U nendliche. Jedoch, von den 
Pfeilerstellungen sind die Faßgassen abhängig. W enn bei der 
Anlage eines solchen K ellers h ie rauf kein Bedacht genom m en 
ist, ergeben sich zu schmale oder zu breite Faßgassen, was en t
weder behindertes A rbeiten  oder R aum verschw endung bedeuten  
kann. Es kom m t w eiter h inzu, daß jeder Pfeiler P latz fü r zwei, 
m indestens aber für ein Faß w egnim m t, ein U m stand , der bei 
einem  T onnengew ölbe n ich t auftritt.

In  statischer Beziehung w irkt sich jedes G ew ölbe einer 
w a a g r e c h t e n  D e c k e  gegenüber insofern unangenehm  aus, 
als die A ußenm auern  den gegen sie d rückenden  G ew ölbeschub 
aufnehm en m üssen. D ie geneigte K räftelin ie des Gewölbes 
verb indet sich m it der Schw erkraftlinie der A ußenm auer u nd  
der senkrechten  K räftelinie des A ufbaues bei einem  H au s
keller zu einer in  einem  spitzen W inkel zum  K ellerboden  ein
fallenden H auptkräftelin ie, die im  m ittle ren  D ritte l der



A ußenm auer und des Fundam entes liegen m uß. M it anderen 
W orten gesagt, die F undam ente u nd  A ußenm auern eines 
gewölbten Kellers bedingen starke Ausmaße, um  den Gewölbe
schub aufnehm en zu können. D ieser Gewölbeschub kann bei 
Kreuzgewölben durch Pfeilervorlagen aufgenom m en werden, 
die sowohl innen wie außen liegen können.

Eine weitere Schwierigkeit bei der heutigen Erstellung ge
wölbter Keller ist nicht außer acht zu lassen. Es gibt wenig 
M aurer, die sachgemäß wölben, und  ebensowenig Zim m erer, die 
ein Gewölbe austragen, aufreißen und  einschalen können. Es 
liegt dies daran, daß die alten Handwerksgesellen wegstarben, 
ohne ihre K unst den jungen Kollegen vererbt zu haben.

Betrachten wir nun einen gewölbten Keller hinsichtlich des 
M aterials, aus dem er errichtet ist. Zunächst die Bruchstein
gewölbe. D ie Bruchsteine (Schiefer und  Quarzit) sind ob ihres 
dichten Gefüges wenig porös. Sie , , schwitzen“ , was m it anderen 
W orten bedeutet, daß sich an sie die K ellerfeuchtigkeit nieder
schlägt, die sie nicht nach außen abgeben können. Es ist dies 
bei nicht wasserhaltigem Erdreich, Kies, Sand, Lehm  und Kalk
boden, sehr vorteilhaft, weil die so sehr erwünschte Keller
feuchtigkeit erhalten bleibt. Anders liegen die Verhältnisse bei 
K ellern, die im w asserführenden E rdreich liegen (Ton, Felsen). 
H ier dringt das W asser durch die Fugen von außen in den 
Keller. Es sind dies die zu nassen Keller, weil zu der natür
lichen Kellerfeuchtigkeit der W asserandrang von außen kommt. 
Im m erhin ist dem W inzer ein zu  n a s s e r  K e l l e r  e r w ü n s c h t e r  
als ein zu trockner. Berücksichtigt man noch, daß Bruch
steinkeller ob der E igenart des Baumaterials eine bestimmte 
M auer- und Gewölbestärke bedingen, dann ist es begreiflich, 
daß gewölbte Bruchsteinkeller als die allein seeligmachenden 
gelten. Diese durch die K onstruktion bedingten Stärken halten 
den Keller kühl, wenn er, wie schon gesagt, keiner Sonnen
bestrahlung ausgesetzt ist, also tief genug im Erdreich liegt. 
Jedoch starke Bruchsteinm auern halten nicht nur W ärme
einflüsse von außen ab, sondern durch das Niederschlagen von 
K ellerfeuchtigkeit an den Bruchsteinen wird das Kühlhalten 
noch gefördert. W enn also im m er wieder auf Bruchsteinkeller 
geschworen wird, dann deshalb, weil sie bei richtiger Tiefen
lage im m er kühl und feucht sind und m an „nasse“ Keller als 
weniger m angelhaft em pfindet. N icht unerw ähnt darf bleiben, 
daß hierbei die liebe G ew ohnheit auch eine große Rolle spielt. 
D er Bruchsteinkeller ist traditionell!

Was B a c k s t e i n  betrifft, so ist er porös, das heißt, er saugt 
die Kellerfeuchtigkeit auf und gibt sie, wenn das E rdreich trocken 
ist, nach außen ab, oder durch das M auerwerk dringt die Feuch
tigkeit von außen in den Keller bei w asserhaltendem  oder wasser
führendem  Boden. In  jedem  Falle erscheint es notwendig, 
Backsteinkeller außen zu isolieren, dam it einerseits die Keller
feuchtigkeit erhalten bleibt, anderseits die äußere Feuchtigkeit 
n icht eindringen kann und  zu nasse Keller erzeugt. Aehnlich 
dürfte es sich bei m it B l e n d s t e i n e n  eingewölbten Kellern 
verhalten, wenn auch die Blendsteine in  ihrer S truktur fester 
und  dichter sind als Backsteine. Dieses M aterial wird heute 
aus w irtschaftlichen G ründen  sowieso kaum  Verwendung 
finden können.

Es wäre hier noch eine Zwischenstufe zu erwähnen, und 
zwar Keller aus Bruchsteinen gewölbt, wobei die einzelnen 
Steine m it M örtelfugen auf die Schalung gesetzt und oberhalb 
m it Beton ausgeglichen werden. Irgendein Einfluß auf die 
T em peratu r und Feuchtigkeit hat diese Gewölbeart nicht. Sie 
träg t zur Verbilligung des Bauvorhabens bei, besonders wenn 
B ruchsteine weit hergefahren w erden m üssen und Kies leicht zu 
beschaffen ist.

Zusam m enfassend sei hier über gewölbte Keller allgemein 
gesagt: Vorausgesetzt, daß sie die n ö t i g e  T i e f e n l a g e  haben, 
geben sie, bedingt durch erhebliche M auer- und Gewölbe
stärken, kühle und  feuchte Keller ab. Sie können bei wasser
führendem  E rdreich  leicht zu naß sein. Als N achteile wären zu 
verzeichnen : beschränkter Raum  durch die Gewölbelinie und 
Pfeilerstellungen, erhebliche K osten durch überm äßige, unbenutz
bare Gewölbehöhen, große M auer- und  Gewölbestärken, schwie
rige Einschalung und bedeutender V erschnitt an Schalung bei 
K reuzgew ölben. K om m t hierzu noch, wie vielfach, ein weiter 
A n transport der Bruchsteine — nicht jeder Stein ist für Ge
wölbe geeignet, da diese lagerhaft sein m üssen —, so kann ein
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m it Bruchsteinen eingew ölbter K eller erhebliche K osten veru r
sachen.

Betrachten wir nach denselben G esich tspunkten  K eller m it 
w a a g r e c h t e n  D e c k e n .  W ir haben hier von A nbeginn H aus
und Erdkeller zu unterscheiden. D ies deswegen, weil ein E rd 
keller durch seine U eberdeckung erheblichere L asten  aufzu
nehm en hat als ein H auskeller. Bei einem  gew ölbten Keller ist 
dies natürlich auch der Fall. D ie Belastung fällt aber nicht so 
sehr ins Gewicht, weil zunächst die G ew ölbestärke an ein 
M indestm aß von 40— 50 cm gebunden  ist, die ohne weiteres 
große Erdlasten trägt. Schw ächer lassen sich Gewölbe, bedingt 
durch die Bruchsteine, n icht hersteilen. Sodann haben die 
Seitenwände der gewölbten K eller, wie wir gesehen haben, 
seitliche Kräfte aufzunehm en, gegen die der E rddruck  des an
stoßenden Erdreiches drückt, sie also g ü n s t i g  beeinflußt. Es 
bedeutet also bei gewölbten K ellern  in  bezug au f Gewölbe- 
und M auerstärken keinen w esentlichen U ntersch ied , ob es sich 
um  E rd- oder Hauskeller handelt.

Beim Keller m it w aagerechter Decke, ganz gleich welcher 
K onstruktion, liegen die statischen V erhältnisse anders. Die 
Decke eines Erdkellers hat die B elastung durch  die A ufschüttung 
aufzunehm en und sie auf die Seitenw ände zu übertragen. Es 
ist dies ein senkrechter D ruck, der durch den D ruck  des seitlichen 
Erdreiches u n g ü n s t i g  beeinflußt w ird. T ro tz  dieser ungün
stigen Beeinflussung durch den E rd d ruck  fällt die H auptkräfte
linie noch so, daß weit schwächere A ußenw ände entstehen, 
weil ja der Gewölbeschub fehlt.

D ie Decke des Hauskellers kann, weil sie ja n u r die darüber
liegende F u ß b o d e n k o n s t r u k t i o n  aufzunehm en hat, viel 
leichter sein, was schwächere M auern  und Pfeiler bedingt. In 
rein räum licher Beziehung ist natürlich  die Spannw eite eines 
Kellers m it waagrechter Decke auch an ein bestim m tes Maß 
gebunden, soll die Bauart noch w irtschaftlich u nd  das muß 
sie nach den heutigen G esichtspunkten unbed ing t sein. All
gemein sind solche Keller räum lich besser auszunutzen, weil 
die Kellerwände senkrecht hochgeführt w erden, also dem  Auf
satteln der Fässer keine H indernisse im  W ege stehen. Da die 
ganze K onstruktion viel leichter ist, können auch die Stützen 
einen geringeren Q uerschnitt haben als solche bei gewölbten 
Kellern.

H insichtlich ihrer K onstruk tion  unterscheiden  wir zwei 
A rten der U eberdeckung, wobei die oft erw ähnten  Balkendecken 
hier keiner E rw ähnung bedürfen, weil sie für größere Keller 
kaum in Frage kom m en. W ir haben zunächst eine Decke aus 
eisernen T rägern, bei der die Zw ischenräum e aus Beton be
stehen oder m it Backsteinen ausgew ölbt sind. Ih r  haften Nach
teile insofern an, als eine Spannw eite von m ehr als 6 m, nament
lich bei schwer belasteten E rdkellern , schon als unrationell zu 
bezeichnen ist und die T rägerun tersich ten  in den feuchten 
K ellern dem Roste ausgesetzt sind. Sie bedürfen  einer dauernden 
Pflege durch Anstriche.

Eine weitere K onstruktionsart fü r K eller m it waagrechter 
Decke haben wir in der E isenbetonkonstruktion . Gerade er 
schien doch der ideale Baustoff für einen W einkeller zu sein. 
Ihm  haften Eigenschaften an, die eigentlich für ein solches 
Bauvorhaben nur vorteilhaft sein können. Z unächst lassen sich 
bei einer Eisenbetondecke, selbst bei einem  E rdkeller, Spann
weiten von über 8 m erzielen, ohne daß die K onstruktion un
w irtschaftlich gegenüber einem gew ölbten K eller wird. Geht 
man in der Spannweite weiter, dann ergeben sich Stützen, 
deren Q uerschnitt so schmal sein kann, daß er n u r die Breite 
eines W indganges einnim m t. O ft ist der T ran sp o rt des Kieses 
zur Baustelle einfacher und billiger als die zu einem  Gewölbe 
benötigten Steine. K ann noch an der Baustelle Vorgefundener 
Kies verarbeitet werden, dann tr itt  eine w eitere erhebliche Ver
billigung ein. H eute fehlt Eisen.

Spricht  (mart bei einem  W einfachm anne n u r das Wort 
„B etonkeller aus, so w endet er sich händeringend  ab. Diese 

onstruktionsart ist bei den m eisten W einfachm ännern ver
schrien. Als G rund wird angeführt, daß ein B e t o n k e l l e r  zu 
t r o c k e n  sei und daher zu sehr am W eine zehre. W enn dem 
auc nie t so ganz ist, so sind die E rfah rungen , die m it Beton
te ein  gem acht w urden, um  ganz ehrlich  zu sein, w irklich nicht 
dle besten- (Fortse tzung  folgt.)
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Erfahrungsaustausch  
und A uskunftei.
A lle  a u s  d e m  L e s e rk re ise  g este llten  
fa ch lich e n  F ra g e n  w erd e n , so w e it  sie 
fü r  d ie  G e sa m th e it  vo n  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d e r L e s e r  kön n en  
au ch  in  k u rz e r  P o stk a r te n fo rm  e r
fo lgen . — B e z u g sq u e lle n  (F irm e n 
a d ressen ) kö n n en , den V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  en tsp re ch e n d , den 
L esern  n u r  s c h r ift lic h  gen an n t w erd en .

Anfragen ersch ein en
im  A n z e ig e n te il d er Z e itsc h rift .

N r. 3 0 2 1 . B e re c h t ig u n g  z u m  s e lb 
s tä n d ig e n  H a n d w e r k s b e t r ie b ,  M e is te r 
p rü fu n g , A r c h i t e k tu r b ü r o  u n d  R K d b K .
Eine A ntw ort zu  den verschiedenen auf
geworfenen F rag en  ist h ier bereits zu 
Anfrage N r. 3 0 15  gegeben. N u r ist do rt 
der I rr tu m  un terlau fen , daß ein fünf
jähriges S tud ium  sta tt eines fünfsem estri- 
gen S tud ium s zug runde gelegt w urde. Eine 
D iplom vorprüfung  h a t n un  den N ach
weis der w issenschaftlichen Befähigung 
zur A blegung der zu r F ü h ru n g  des 
A rchitektentitels als B erufsbezeichnung be
rechtigenden F ach p rü fu n g  zu erbringen. 
Ohne diese ist die F ü h ru n g  eines B au
geschäftsbetriebs als angeblich baugew erb
lich tä tiger A rch itek t n ich t m öglich, so 
daß ta tsäch lich  die H andw erkskam m er als 
K örperschaft des öffentlichen R echtes die 
W eiterführung des Baugeschäftes u n te r
sagen kann, da eine abgeschlossene Bil
dung bzw. A usb ildung  als A rchitek t bzw. 
als H andw erker n ich t nachgew iesen wird. 
Es kann n u r  em pfohlen  w erden, bei der 
H andw erkskam m er d arüber E rk u n d ig u n 
gen einzuziehen, wie m an au f dem  ein
fachsten W eg zu einem  M eistertite l ge
langen kann. Bei bestandener G esellen
prüfung ist v ielleicht die M öglichkeit vor
handen, zu einer A bsch lußp rü fung  an 
einer höheren  techn ischen  L ehransta lt für 
Hoch- u nd  T ie fb a u  zugelassen zu werden. 
Im übrigen  kann ein A rchitek t u n d  gleich
zeitig b au ausfüh render U n tern eh m er nach 
§ 8 Ziff. 2 der 1 . A nordnung  des P räsi
denten vom  2 8 . Ju li 1936  n ich t M itglied 
der R K d b K  sein.

N r. 3022 . B a u v e r t r a g s a b f a s s u n g .
Eine A ufklärung  des Sachverhalts war zur 
Anfrage N r. 3008  gegeben w orden. N ach 
dem Sinne des V ertrages, der nach § 1 5 7  
des BGB so auszulegen ist, wie T re u  und  
G lauben m it R ücksich t au f die V erkehrs
sitte es erfo rdern , is t in  diesem  n u r  zum  
Ausdruck gekom m en, daß au f G ru n d  von 
eingesetzten geschätzten  P reisen die E r
stellung des N eubaues zum  Preise von 
7400 R M . m öglich ist, aber n ich t zu dieser 
K ostensum m e zu  erfolgen hat. D em nach 
war die rich tige V ergü tung  au f G ru n d  
eines n äheren  N achw eises durch  A uf
stellung einer M assenberechnung  und  
durch E inheitsp reise  fü r die einzelnen 
L eistungen festzusetzen. D a dies durch  
einen V ergleichssachverständigen eine R e
gelung gefunden  hat, so is t eine weitere 
besondere A ufrechnung  n ich t m ehr er
forderlich. Im  R ech tsstre it kann n u r die 
im V ergleich vereinbarte  G esam tsum m e 
von 7350  R M . eingeklagt w erden.

G . T r o ß b a c h .
N r. 30 2 2 . B a u v e r t r a g s - A b f a s s u n g .

Nach dem  ku rzen  W o rtlau t des zw ischen 
den Parteien  w egen der V ergü tung  ab 
geschlossenen V ertrages kann  m an nich t 
zu dem  E rgebn is kom m en, daß für die 
E rrich tung  des Baues der in  dem  V ertrag 
angegebene feste B etrag  zu zahlen ist. 
Nach dem  V ertrag  soll der N eubau  nach

dem  K ostenanschlag des U nternehm ers 
zu den beigefügten Preisen für die G e
sam tsum m e von rund  7400 R M . auszu
führen  sein. In  diesem K ostenanschlag 
sind offensichtlich, wie aus dem  Schreiben 
des A rchitekten hervorgeht, die E inzel
beträge au f G rund  von Schätzungen er
rechnet, n icht aber, wie es allgemein 
üb lich  ist, auf G rund einer ordnungs
m äßigen M ^ssenberechnung. U n ter diesen 
U m ständen  in V erbindung m it dem an
geführten  W ortlaut der V ereinbarung 
kann die Sum m e von 7400 R M . nu r als 
eine ungefähre „ ru n d e“' Bezeichnung der 
m utm aßlichen Kosten angesehen werden. 
D ie schriftliche V ereinbarung ist ein 
typisches Beispiel dafür, wie ein Bau
vertrag nicht abgeschlossen w erden soll! 
Selbst w enn der U nternehm er wirklich 
einen Festpreis von 7400 RM . beabsich
tig t haben sollte, würde dies bei der zum  
m indesten unklaren und  ungebräuch
lichen Ausdrucksweise rechtlich unerheb
lich sein. E ine bestim m te H öhe der V er
gü tung  kann also nicht als vereinbart an
gesehen w erden. D ie Folge hiervon ist, 
daß die übliche V ergütung m aßgebend 
ist (§ 632  Abs. 2 BGB). D iese rich tet sich 
nach § 2 D IN  19 6 1  VOB. D ie V ergütung 
ist dem nach nach den gültigen E inheits
preisen u nd  den wirklich ausgeführten 
L eistungen zu berechnen. D ie weitere 
Folge hiervon ist, daß nach § 14  a. a. O. 
eine übersichtliche B auberechnung unter 
genauer A nführung der einzelnen Posten 
u nd  Beifügung der M assenberechnungen 
usw. aufzustellen wäre.

W enn m an trotzdem  im vorliegenden 
Falle zu einem  anderen Endergebnis 
kom m t, so beruh t dies auf der nachträg
lichen V ereinbarung vom 1 1 . M ärz 1936 , 
die sich rechtlich  als Vergleich darstellt. 
D ieser Vergleich gibt u. E. zu Zweifeln 
keinen A nlaß. N ach ihm haben sich die 
Parteien  hinsichtlich der streitigen Bau
sum m e dahin geeinigt, daß der durch 
einen bestim m ten Sachverständigen zu 
erm ittelnde Betrag gezahlt w erden solle, 
jedoch nich t m ehr als 7350  R M . D er 
Sachverständige ist zu einem Betrag von 
7360  R M . gekom men, so daß tatsächlich 
natürlich  u n te r A nrechnung der A b
schlagszahlungen insgesam t 7350  RM . 
zu zahlen sind. Aus dem Sinn des V er
gleichs folgt aber weiter, daß jetzt auch 
n ich t m ehr eine genaue B auberechnung 
von dem  U nternehm er verlangt w erden 
kann. A uf eine V erhandlung m it dem 
A rchitekten b rauch t sich der U n ter
nehm er n ich t m ehr einzulassen, er kann 
Z ahlung der ihm  nach dem  G utachten  
des V ergleichs-Sachverständigen noch zu
stehenden Sum m e gegebenenfalls im 
Klagewege verlangen. D r. jur. St.

N r. 3023 . H o b e ld ie le n . Es ist sehr 
zweifelhaft, ob der Z im m erm eister fü r den 
durch  das E inschrum pfen der D ielen en t
standenen  Schaden verantw ortlich gem acht 
w erden kann, selbst wenn er du rch  V er
trag  verpflichtet war, nu r richtig  getrock
nete D ielen zu verwenden. M an hat ihn 
gezw ungen, gegen Ende der feuchten 
W interm onate, in denen die trockensten 
D ielen reichlich Feuchtigkeit anziehen 
u nd  sich daher ausdehnen konnten, den 
F ußbodenbelag  herzustellen, so daß m an 
ihm  wohl eine Schuld n ich t nachw eisen 
kann! A uch w enn dies zuträfe, ließe sich 
der Schaden n ich t durch  einen prozen
tualen  A bzug von der ihm  zustehenden  
V ergütung  fü r seine F ußbodenlieferung 
festsetzen. E in  A bzug ist n u r gerech t
fertig t, w enn der F ußbodenbelag neu ver
legt w erden m üßte  u nd  der Z im m erm ann 
im  Falle erw iesener H aftung  die In s tan d 
setzung ablehnen würde.

N r. 3023 . H o b e ld ie le n . D ie hand 
werksgerechte A rt der V erlegung w ird oft 
n icht beobachtet u nd  bei Fugenw eite 
nachlässig verfahren. Es ist deshalb so 
zu verfahren, daß die D ielen im  W echsel, 
K ern, Splin t verlegt w erden, denn  be
kanntlich saugt das Splintholz weit m ehr 
Feuchte au f als das dichtere K ernholz, 
und som it findet bei der W echselverlegung 
ein Ausgleich beim  Schw inden und  A r
beiten des Holzes statt. W enn ausschließ
lich D ielen aus Splintholz geschnitten 
verw endet w erden, so ist natürlich  dgs 
Schw indm aß größer. Es liegt also an der 
sorgfältigen Verlegung der D ielen, um  
das Schw inden au f ein M inim um  herab
zusetzen.

W enn das Dielenholz n u r 3 — 4 T age 
im  N eubau lagert, b leibt der lufttrockne 
Z ustand bestehen. D ieser G rund  des 
Z im m erm eisters ist also n ich t stichhaltig. 
D urch  starke O eltränkung findet zwar 
eine geringe Q uellung statt, die aber n ich t 
ausreicht, um  3 m m  starke Fugen  zu 
schließen. N ach A ustrocknung des Oeles 
tr itt auch w ieder der alte Z ustand  ein. 
Eine A usspänung der Fugen ist n u r in 
V erbindung m it K itt zu em pfehlen, denn 
auch das Spanholz arbeitet fü r sich. G e
ringe Fugen lassen sich haltbar m it 
Spachtelkitt verstreichen. D er K itt m uß 
aber vor dem  A nstrich erst trocken und  
erhärte t sein. G rößere Fugen w erden m it 
flüssigem Holz verkittet, einer K ittm asse, 
die aus H olzm ehl und  einer knetbaren, 
später erhärtenden Masse besteht.

N ach dem  In h alt der VOB und  den 
gesam ten V orgängen ist also der Ausgang 
einer gerichtlichen E ntscheidung  zweifel
haft. D aher G üteverfahren. Prelle.

N r. 3024 . B a u  e in e r  R ä u c h e r 
k a m m e r .  E ine R äucherkam m er läß t sich 
auch in  einem K ellerraum  einw andfrei 
herstellen, ohne daß die Feuchtigkeit sich 
bem erkbar m achen könnte. Es bestehen 
nu r Bedenken, daß die D äm pfe der 
Räucherkam m er durch die T ü re n  in  die 
anderen Räum e entweichen, w enn nich t 
falzdichte T ü ren  vorhanden sind. Zw eck
mäßig ist die Räucherkam m er auf dem 
D achboden. In  der A nnahm e, daß ein 
tragbarer und  ausgetrockneter H olzdielen
fußboden vorhanden ist, m üßte dieser 
m it R ohpappe abgedeckt w erden, w orauf 
2 Lagen A sphalt in  der bekannten A rt 
zu verstreichen sind, also die un tere  Lage 
weich und  die obere Lage h art eingestellt. 
Beratungsstelle für A sphalt im  Baugewerbe.

N r. 3024 . B a u  e in e r  R ä u c h e r k a m 
m e r . D er E inbau im  K eller neben der 
W aschküche ist möglich. E in R auchkam in 
m it F euerung m uß natürlich  ebenfalls 
angelegt werden, der m it der R auch
kam m er an einenSchornstein  anzuschließen 
ist. Es sind ausreichend Baustoffe vor
handen, um  den feuchten  K eller ab 
dichten zu können. D ie W ände können 
m it Falzpappe, die einen H ohlraum  zur 
D äm m ung schafft, benagelt und  m it 
5 cm starken wasserabw eisenden L eich tbau 
platten, in  verl. Z em entm örte l angesetzt, 
bekleidet w erden. D ie Decke w ird  in 
gleicher Weise, jedoch ohne Falzpappe, 
behandelt, wobei natü rlich  D übel zur 
Befestigung der P latten  in die M assivdecke 
einzem entiert w erden m üssen, w enn es 
sich um  eine solche handelt. D er F u ß 
boden w ird durch  eine G ußasphaltlage 
u nd  durch  T o np la tten  gedichtet, gegen 
G rundfeuchte abgesperrt u n d  gedäm m t. 
D ie T ü re n  — K am in- u nd  R aum tü r — 
m üssen feuerbeständig, m öglichst m it 
D oppelfalz-Zarge versehen u nd  selbst
schließend sein.

V orzuziehen ist die R äucheranlage im  
D achgeschoß. H ier sind natü rlich  im
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gleichen Sinne feuerbeständige W ände, 
D ecken und  Fußboden zu schaffen, die 
ebenfalls wärm ehaltend wirken. A uf H olz
fußboden kann ein M urolineum anstrich 
m it T onplattenbelag diese W irkung herbei
führen. An den W änden und Decken 
genügen Leichtbauplatten wie vor, jedoch 
ohne Falzpappeneinlage.

In  beiden Fällen sind natürlich  L u ft
öffnungen anzulegen, um  die Rauchwaren 
m it F rischluft versorgen zu können. D ie 
K onstruktion von Rauchkamin, R auch
kam m er und  E ntlüftung wird als bekannt 
angenom m en. Reg.-Bm str. K ropf.

N r. 3026. A bzüge  im  M a u e rw e rk  
d u rc h  D e c k e n a u fla g e r , A u sleg u n g  d e r  
VOB. D er vörgenomm ene Abzug am 
M auerwerk für die Auflager der Decken 
ist berechtigt und entspricht durchaus 
dem üblichen Brauch. Es liegt aber auch 
nicht der geringste G rund, z. B. A rbeits
erschwerung, vor, um  das M auerwerk in 
der Deckenstärke zu vergüten. Im  übrigen 
ist die dem Verdingungsanschlag zugrunde 
gelegte M assenberechnung maßgebend. 
W urde darin das Deckenausm aß von dem 
M auerwerk n icht in Abzug gebracht, so 
muß es bei der A brechnung nochm als als 
M auerwerk vergütet werden.

N r. 3027 . W ie so ll e in e  F a c h w a n d  
gegen  W e tte rfe u c h te  g e d ic h te t u n d  
w ä rm e te c h n is c h  is o l ie r t  w e rd e n  ? Die
einhalbsteinstarke A usm auerung ist außen 
m it einem wasserdichten Zem entm örtel in 
M ischung 1 : 1 % zu fugen, außerdem  ist 
die ganze W and außen m it einem farb
losen, silikatenthaltenden M aterial, wie 
Neocosal, L ithurin , Fluralsil usw., zu ver
sehen. A uf der Innenseite sind 2 % cm 
starke H eraklith-Leichtbauplatten  in Ze
m entkalkm örtel 1 : 1 : 6, dem noch ein 
D ichtungsm ittelzusatz beigem ischt werden 
kann, anzusetzen. Die Platten sind m it 
einem K alkm örtelputz zu überziehen; 
dieser ist befähigt, Feuchtigkeit aufzu
saugen und bei eintretender T rockenheit 
w ieder abzugeben. Ob selbst angefertigte 
W ärm eplatten Verwendung finden können, 
wäre erst nach K enntnis ih rer Zusam m en
setzung und ihrer Festigkeit zu entschei
den. Das alte Fachwerkholz hätte einen 
A nstrich aus reinem  H olzteer zu erhalten, 
der dem Holze im  allgemeinen eine schöne 
rotbraune Farbe gib t; zuvor wäre durch 
Versuch zu erm itteln, ob altes Holz eine 
solche Farbe annim m t, sonst bleibt nichts 
anderes übrig, als einen O elfarbenanstrich 
aufzutragen. G. T r o ß b a c h .

N r. 3032 . V e rp f l ic h tu n g  z u r  B o d e n 
u n te rs u c h u n g . In  der VOB bestehen 
unter D IN  1962 Ziffer 2 folgende Vor
schriften: „Ergebnisse der für die Preis
berechnung notwendigen U ntersuchungen 
der Bodenverhältnisse sind in der A us
schreibungsunterlage anzugeben“ , dem 
nach ist es allgemein üblich, daß Boden
untersuchungen durch den Architekten 
vor der Ausschreibung angestellt werden. 
Es ist naturgem äß w irtschaftlich n icht 
möglich, daß die praktische Anwendung 
der Baugrunduntersuchungen auf alle 
Einzelflächen des Baugrundes ausgedehnt 
w erden kann. D ie Probebohrungen können 
beispielsweise in  allen Fällen auf trag
fähigen Baugrund stoßen, w ährend es 
doch noch Stellen gibt, die schlechteren 
Baugrund aufweisen, Schwemm sand, 
W asseradern u. a., der sich erst bei der 
Ausschachtung herausstellt. Es heißt des
halb in D IN  1963 Ziffer 1 0 : D er A uftrag
nehm er hat auf die Beschaffenheit des 
Baugrundes zu achten und  für seine T rag 
fähigkeit ungünstige U m stände sofort m it
zuteilen. D er ausführende U nternehm er 
kann m ithin für M ängel durch G ründung 
ebenfalls verantw ortlich gem acht werden,

wenn er die M itteilung unterläßt. D araus 
geht aber auch hervor, daß bei en t
sprechender M itteilung der A rchitekt ver
pflichtet ist, Bodenuntersuchungen bei der 
F undam entierung vorzunehm en. T iefere 
G ründungen auf schlechten B oden -1 eii- 
flächen ergeben sich meistens erst bei der 
Ausschachtung, sind also n icht voraus
zusehen. Die entstandenen M ehrkosten 
hat normalerweise der Auftraggeber zu 
tragen. Nach neueren G erichtsentschei
dungen ist aber der A rchitekt in  dem Falle 
haftbar, wenn er vor A usführung der 
M ehrleistungen n ich t die G enehm igung 
des Bauherrn eingeholt hat, so daß die 
Endsum m e des Kostenanschlags über
schritten wird. H at aber der U nternehm er 
die M itteilung unterlassen, so m uß dieser 
die Kosten tragen, wenn der Bauherr die 
Zahlung verweigert. U eber die Rechts
lage bei Vorhandensein eines Reserve
fonds bestehen keine Entscheidungen, 
denn man kann geteilter M einung sein, 
ob dieser für Aenderungen oder Ver
besserungen des Bauherrn während der 
Ausführung oder für unvorhergesehene 
A rbeiten dienen soll. Is t der Fonds für 
Unvorhergesehenes ausdrücklich ein
gesetzt, so ist der Bauherr verpflichtet, 
die M ehrleistungen tieferer G ründung aus 
diesen M itteln zu bestreiten. H andelt es 
sich um  umfangreiche Bauanlagen m it 
hohen Belastungen des G rundes auf klei
nen Flächen — Hochhäuser, Brücken, 
Kaim auern — oder um  vorher bekannten 
schlechten Baugrund, so ist natürlich die 
Pflicht genauer und intensiver U n ter
suchung des Baugrundes vor Ausschrei
bung und Ausführung gegeben. Das E r- 
Ergebnis der U ntersuchungen m uß plan
mäßig und schriftlich festgelegt werden. 
In  den letzten Jahren  wurde oft genug 
daraufhingewiesen, daß die bisher üblichen 
Vorarbeiten für Bauzwecke, soweit sie 
m it dem Baugrund Zusammenhängen, 
m eist unzureichend sind und sich dieser 
U m stand nach Fertigstellung auf viele 
Jahre hinaus durch allerlei Schwierig
keiten bemerkbar macht.

N r. 3033 . F e u c h te  D ecken  bei H o h l
m a u e rw e rk , u n d  w er h a f te t  ? W ir haben 
nach Erfahrungen aus der Praxis seit 
langer Zeit und in zahlreichen Fällen auf 
die M ängel unrichtig angelegter H ohl
räum e in Außenwänden hingewiesen. Diese 
M ängel müssen jedem Architekt, Bau
m eister und Baufachm ann bekannt sein. 
F ür geschoßweise durchgehende, also 
n icht unterbrochene H ohlräum e ist die 
Stärke von 6 cm zu groß. Als Grenze 
sollte allgemein nu r 4 cm Stärke angenom 
m en werden, wobei der H ohlraum  in 
H öhen von 1 m durch eine geteerte 
Steinschicht zugesetzt werden m uß. In  
einem durchgehenden H ohlraum  von 6 cm 
Stärke findet noch eine Luftum w älzung 
statt! Die Luft steigt infolge der R aum 
wärme an der Innenseite des H ohlraum es, 
fällt an der kalten Außenseite wieder nach 
un ten  und setzt am Ansatz des H ohl
raum es in Deckenhöhe die kondensierte 
Luftfeuchte und die durchgedrungene 
W etterfeuchte ab, die nach und nach in 
die Decken einzieht und hier die be
kannten Schäden — Fäule, Schimmel — 
verursacht. Eine Luftum w älzung ist also 
zu verhindern, denn auch in w ärm etech
nischer H insicht und  bezüglich Schall
däm m ung hat n u r ruhende L u ft die ge
w ünschte W irkung. Feuchte W ände haben 
auch wenig w ärm ehaltende Eigenschaften 
Ein gesinterter K linker läßt bekanntlich 
keine A ußenfeuchte durch. Es sind le
diglich die undichten M örtelbänder, die 
Schlagfeuchte durchlassen. D ie äußere 
12  cm starke K linkerschale war deshalb

in  verl. Z em entm örte l m it D ichtungs
m ittelzusatz vollfugig herzustellen. Die 
F ugung w ar 15  m m  tie f ebenfalls in verl. 
Z em entm örte l m it D ichtungsm ittelzusatz 
herzustellen, wobei im  Falle heller F u
gung bew ährter w eißer Portlandzem ent 
und  hellfarbiger Sand zu verw enden war. 
D ie F ugung selbst w ar g la tt u nd  m it der 
Fugenkelle scharf an die S teinkanten an
gebügelt u n d  bündig  herzustellen. In 
dieser sorgfältigen u nd  nach Erfahrungen 
fortschrittlichen, aber überall bekannten 
A usführung ist absolute D ich tung  der 
W etterseiten  m öglich, wie auch von uns 
im m er w ieder veröffentlicht w urde. Das 
sorgfältige L esen des „E rfahrungsaustau 
sches“  ist also m ehr als je unbedingte 
N otw endigkeit, um  sich als A rchitekt oder 
ausführender B aum eister vor Schadener
satzansprüchen zu schützen. Prelle.

N r. 3036 . M a ss iv d e c k e  a u f  H o lz
b a lk e n . Vor E inb ringen  des Schlacken
betons sind Balken u nd  E inschub in der 
ganzen Raum fläche m it einer Lage Bi
tum enpappe — Bahnen in  der Quer
rich tung  — zu isolieren. D er ausgleichende 
Schlackenbeton m uß die Balken etwa 
3 cm  überdecken . G egen Holzbewegung 
und  T ransm issionsschw ingungen und den 
daraus en tstehenden  Rissebildungen ist 
auf dem  Schlackenbeton, ebenfalls über 
die ganze Raum fläche gehend, Streck
m etall, Baustahlgew ebe, erprobte Be
w ehrung, Beton- oder Staußgewebe zu 
verlegen. D iese Bew ehrung wird mit 
einem  K iesbetonestrich  in  mittlerer 
K örnung, M ischung 1 : 5 , in einem Ar
beitsgang abgedeckt. Als Belag können 
T errazzop la tten  gew ählt w erden, die aber 
fü r A ufen thaltsräum e reichlich fußkalt 
sind. Zu em pfehlen  sind gegen Oel 
unem pfindliche, 3 cm starke homogene 
A sphalthartsteinp la tten , die in Zement
m örtel 1 : 4  u n te r D ichtungsm ittelzusatz 
verlegt, wobei die S toßfugen m it Asphalt
mehl ausgekehrt w erden. D ieser Belag 
ist fußw arm , läß t sich leicht säubern, ist 
schalldäm pfend u n d  unbegrenzt haltbar. 
Die Verlegung kann durch  jeden Maurer 
erfolgen. D urchgehender Terrazzobelag 
kann wegen der Deckenschwingungen 
n ich t em pfohlen w erden. D ie Asphalt
platten können allerorts bei den Asphalt
firm en bezogen w erden. In  dieser Aus
führung  ist eine G arantieleistung mög
lich, w enn eine sorgfältige Ueberwachung 
der A rbeiten  ausgeübt w ird. Die Bitumen
papplage ist schalldäm pfend und ver
h indert gleichzeitig die schwingungsver
stärkende E inspannung  des Schlacken
betons u nd  den Feuchtigkeitsdurchgang.

N r. 3040 . R e c h e n fe h le r  im  K osten
a n s c h la g . D er B auherr ist berechtigt, 
die 100  R M . zurückzufordern . Sie sind, 
da es sich um  einen b loßen Rechenfehler 
handelt, um  den zuviel gezahlten Betrag 
ungerechtfertig t bereichert. Daß der 
Bauherr m it dem  Festpreis einverstanden 
war, ändert an der Rechtslage nichts. 
E r war näm lich — so w ürde das Gericht 
sagen — n ur m it einem  Festpreis einver
standen, der sich aus den einzeln aufge
führten  E inzelposten  zusam m ensetzt und 
der für die einzelnen A rbeiten  den in der 
R echnung angegebenen Betrag vorsieht. 
W enn sich n un  in der Rechnung ein 
Rechenfehler befindet, so m uß dieser 
berich tig t u n d  ausgeglichen werden, 
gleichgültig  zu wessen G unsten  er lautet. 
A nders, w enn in der R echnung ein Kalku
lationsfehler ist. D r. St.
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